
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1907

191 (19.8.1907)



Cageazatung für das werktätige Volk Badens .
ggfftftfe täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage . —
Mh^ memeutsprets r inS Haus durch Träger zugestellt, monatlich 70 Pfg .,
^ rteffährlich Ml . 2 . 10. In der Erpedrtion und den Ablagen abgrholt, monatlich
zOPfg - Bei der Post bestellt und dort abgeholt Ml . 2 .10, durch den Briefträgertu» Hau« gebracht Ml . 2.52 vierteftShrÜch.

Redaktion und Exveditio « ,
Luisenstraße 24.

Telefon : Nr. 128 . — Postzeitungsliste : Nr. 8144.
Sprechstunden der Redaktion : 12—1 Uhr mittag».

NedaktionSschlust: */ , 10 Uhr vormittag ».

Inserate i die einspaltige , kleine geile , oder deren Raum 20 Pfg ., Lokal -Inserat »
billiger . Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In¬
seraten für nächste Nummer vormittag » l/t 9 Uhr. Größere Inserat « müsse»
tag» zuvor, spätesten» 8 Uhr nachmittag», aufgegeben sein. — Geschäftrstunde »
der Expedition : vormittag « l/t 8—1 Uhr und nachmittag» von 2—'/,7 Uhr.

Ir . 191.

JNtord und Süd
) ein Artikel der Leipz . V 0 lksztg .,

gOem das genannte Parteiorgan sich mit dem
- t unserer württembergischen Landtagsfraktion'
Gesamtbudget beschäftigt. Wir haben den

$ obwohl er provozierende Angriffe gegen
süddeutschen sozialdemokratischen LandtagS -

■-Hrneten enthält , zunächst ignoriert . Nachdem
«ttfer Lörracher Parteiorgan diesen Artikel,- ein Wort der Kritik hinzuzufligen , zum Ab -

1 gebracht hat . und dies , obwohl das Lörracher
>-iblatt von einem sozialdemokratischen Land-
-^geordneten redigiert wird , glauben wir nicht
Zstllschweigen darüber hinweggehen zu dürfen,

«enn die Leipz . Volksztg . glaubt , der Essener- tag würde sich mit der BudgetbewilligirngS -
- nicht beschäftigen, weil diese Materie zu klar
zu einfach liege , so dürste diese Auffassung,

ffondere ivas die letztere Bemerkung betrifft,
stimmen . Wie wenig klar und einfach diese

« ie liegt, ergibt sich schon dararvS , daß daS
^ ralorgan unserer Partei , der Vor -
rts , die Frage als eine prinzipielle .- Hamburger Echo , Münchener Post
«ndere Parteiorgans sie aber nur als tak -

iie Frage behandeln . Die Leipz . Volksztg . ist
sich der Meinung , die Abstimmung unserer
stmbergischen Genoffen sei nur eine E n t-

tis u n g. Davon kann aber gar keine Rede
Die Ursachen solcher „ Entgleisungen " sind
fden„ gemütlicherenundmehrspießbürgerlichen
1 der süddeutschen Politik " zurückzuführen ,

gemütlich und spießbürgerlich , wie sich der
tikler der Leipz. Volksztg . die politischen Ber¬
ste in den süddeutschen Staaten ausmalt ,

sie nicht. Mit der süddeutschen Gemütlichkeit
Spießbürgerei (als ob 's so etwas in Sachsen
in Berlin nicht auch gäbe) hat die Haltung
flddeutschen sozialdemokratischen Abgeordneten,
nn Norden manchmal Mißstimmung erregt,
nichts zu tun . Die sozialdemokratische Partei

in der Politik der süddeiltschen Staaten eben
ganz andere Stellung ein, hat einen

»zauderen Wirkungskreis und in¬
dessen einen ganz anderen politi -

en Einfluß , als die preußische Sozialdemo -
im „führenden Bundesstaat " . Die Partei -

die aus dem Norden nach dem Süden
1 und hier sich längere Zeit aufgehalten

, lernen die Taktik der süddeutschen Sozial -
atie auch stets verstehen und begreifen ,
von der Leipziger Volkszeitung gänzlich miß-
udene Taktik ist nicht die Konsequenz der
östlichen Rückständigkeit, sondern die Kon-
, der Tatsache , daß Süddeutschland dem

icnden Bundesstaat " in der politischen
imung um etlicheNasenlängen vor -

' ist. Es ist auch völlig falsch , wenn die Leipz.
zig. behauptet, es sei für den Gang der deut-

. Mitik ganz gleichgiltig , ob die Dinge in
^ tschland ein wenig reaktionärer oder libe -
gesraltet sind . Gewiß werden die entschei -
politischen Schlachten im Stromgebiet der

"schlagen , aber für diese Entscheidungsschlach-
bst ist es keirleswegs ohne Bedeutung , ob

. am Neckar , an der Isar und am Karlsruher
traben so oder so politisch denkt und h a n »
>- Wir »vollen irnS gar nicht darüber streiten,Norden oder der Süden die „ tiefere Kultur "
W Norden sind die Klassengegensätze schroffer ,teil dort die „ Liefere Kultur " herrscht , son -

8 em Dämon .
Münchener Vorstadt - Geschichte .

Von Ernst Kreowski .
- (Nachdr. Verb .)

IV.
kleine ziemlich abgelegene Bierkneipe , in

. neben ehrsamen Arbeitern und Handwer -
«ch auch allerhand z weifelhafte » Volk zu vcr-
1schien. Wenigstens was einen Tisch in der »

p Lcke betraf , an dem sich regelmäßig ein hal-
^chcitd frech dreiuschauender Burschen einstell-

Frisur und ganzem Habitus man sofort
testgenbeitsmacher, wenn nicht gar gefähr -
euhälter ansah . Sobald mehrere beisammen

■
; wurde ein Äpfelchen entriert , bei dem das

■illlc so hin - und herüber klirrte . Zeitweise
echnd dieser oder jener — um nach Stunden
'Viich n :it einer Begleiterin zurückzukehren .
Knuten sich und standen auf Duzkomment .
A

'"ns immer sehr wichtig . Aehnliche Szenen
. "l-ud . Zuweilen geschah es aber auch , daß
chstauter draußen ans Fenster klopfte oder
^ rnungspfiff abgab — und rasch war die
^ sellschaft zur Tür hinaus . . . Die an-
-Me kümmerten sich darum nicht im min -

Dcrgieichen sahen sie ja oft . Und dann'̂
hl auch das beste , mit keiner Wimper zu

Lokal war nun Einil allemal , wenn er'
.„ säend einem Geschäftsvorwand Don Hause

anzutreffen , und zwar einem Gaste zu
da seit kurzem logierte und niit dem er

auf der Straße Bekanntschaft gemacht
,i-war würde ihm anders die Berührung mit

.̂ -uigebung kaum behagt haben . Er war doch
j^

‘
organisierte Natur — wäre jener Fremde^ '° riesig apparker Mensch gewesen . Daran ,"

^ ade hier sein Quartier gewählt , niit Recht
^ hnen , fiel Emil gar nicht ein . Ihn hatte

&E'f '
o!>er f° ungeheuer interessant vom Dies -

, 7ü ^ euseits verschiedener Länder und Na -'
fabulieren verstand, ganz und gar ge-' »kommen.

Karlerube , JMontag den 19. Muguft 1907. 27. Jahrgang .
dern weil der Norden politisch rückständiger
ist, als der Süden . An sich sind die Klassengegen¬
sätze im Süden ebenso groß, wie im Norden , das
beweisen die großen Kämpfe» die auch im Süden auS-
gefochten werden . Aber die Form des Kampfes
ist im Süden oft eine andere. Diese anderen For¬
men sind aber nicht Produkte der süddeutschenGe¬
mütlichkeit (wir können übrigens auch ungemütlich
werden, wenn 'S gerade sein muß ) und der Spieß¬
bürgerei, sondern sie sind die logischen Fol¬
gen der fortgeschritteneren politi¬
schen Znstände .

Nicht in den politisch rückständigenStaaten liegen die
Wurzeln für die Theorie und Praxis der Sozial¬
demokratie, sondern umgekehrt in den politisch
weiterentwickelten Gebieten . Unsere norddeutschen
Genoffen werden in dem Augenblick , wo die Junker
aus ihrer dominierenden Stellung in Preußen durch
das allgemeine , direkte , geheime und gleiche Wahl¬
recht zum preußischen Landtag verdrängt werden
uyd unsere preußischen Genossen in Preußen
selbst eine andere politische Stellung einnehmen
als heute, unsere süddeutsche Taktik ganzaüders
beurteilen als jetzt . Das ist unsere feste
Ueberzeugung.

Wenn die Leipz . Volksztg . dann zum Schluffe
schreibt :

»So erklären sich manch « rollenwidrig « Sei¬
tensprünge u « s « r « r Genosse » in den
süddeutschen Parlamenten . Auch mag die
verhältnismäßige Leichtigkeit, mit der fich Wahl - und
sonstig« Reformen durchführen ließen , dem einen oder
andern Parlamentsführern von der Bedeutung
und dem Einfluß seiner Person eine zärtlich
übertrieben « Boxstellung beigebracht
und ihm auch da» rechte Augenmaß genommen haben
für den vergleichsweise höchst bescheidenenWert
der erreichten Erfolge . Immerhin aber wird fich die
deutsch« Arbeiterklasse dadurch nicht um Haaresbreite
von dem Weg abdrängen kaffen , den ihr ein« vierzig¬
jährig « Praxis als richtig erwiesen hat,

'
ganz abgesehen

davon, daß auch die wirtschaftliche Entwicklung rastlos
an der Arbeit ist , dies« Differenzen zwischen Nord«
und Süddeutschland immer mehr auszugleichen, "

so wollen wir mst ihr über den Ton , den
sie hier den süddeutschen Genosien gegenüber an¬
zuschlagen beliebt , nicht rechten . Dazu sind wir zu
gemütlich. So lange man selbst keine Gelegenheit
hat, »rollenwidrige Seitensprünge " zu machen, ist
der Witz darüber sehr billig . Wir kennen so ziem¬
lich alle süddeutschen sozialdemokratischenLandtags¬
abgeordneten , aber keinen, der eine übertriebene
Vorstellung von dem Einfluß seiner Person bat,
wohl aber kennen wir Leute, die der für uns aller¬
dings sehr unmaßgeblichen Meinung sind , sie seien
dazu berufen, den Schulmeister der deutschen
Sozialdemokratie zu spielen.

Die Berufung auf die bald vierzigjährige Praxis
der deutschen Sozialdemokratie beweist zunächst
nur, daß der Artikelschreiber der Leipz . Volksztg .
glaubt , mit solchen Redensarten Dinge erledigen
zu können, die sich mit Redensarten schlechterdings
nicht erledigen lassen. Die bald vierzigjährige
Praxis der deutschen Sozialdemokratie hat schon
mancherlei Wandlungen erfahren , die von der
rastlos arbeitenden wirtschaftlichen Entwicklung
ganz unabhängig waren . Wir wüßten beispiels¬
weise nicht, was die „rollenwidrigen Seitensprünge "
der Beteiligung am Sentorenkonvent , an den
Kommissionen deS Reichstags , an den Gemeinde -
und Landtagswahlen — Aktionen, die vor bald
vierzig Jahren samt und sonders als „rollen -
widrig " bewertet wurden —, mit der rastlosen
Arbeit der wirtschaftlichen Entwicklung zu tun

Monsieur „Glöckner" kannte aber auch fast jedes
Land und jede Stadt in Süd - und Westeuropa ; ja
er schien selbst mit dem Orient vertraut zu sein,
denn er hatte sich, obwohl Deutscher von Geburt ,
seit frühester Jugend im Ausland umhergetrieben .
Ueberhaupt lag etwa - Faszinierende - im Wesen
Glöckners. Schon hoch in den Vierzigern , vermochte
man wohl seinem markierten Rubinsteingesicht die
Spuren mannigfacher Lebenskämpfe und Schicksale
abzulesen. Aber er bewahrte Straffheit und Elastizi¬
tät in Gang und Haltung ; und wenn er inS Erzäh -
len kam, blitzten seine kleinen, listig verschlagen
blickenden Augen mit unheimlicher Glut , strich er
den martialischen Schnauzbart und fuhr oft nervös
durch die langen lockigen Pechhaare, welche bei der
hastigen Bewegung deS Kopfes nicht selten Stirn
und Augen beschatteten. Was alles wußte dieser
Mann aber auch zu erzählen ! Die verschiedenar¬
tigsten Nationalitäten , Volksrassen und Menschen-
klafsen ließ er Revue passieren. Und waS alles hatte
er nicht schon erlebt . Keine Berufsart , keine Han¬
tierung schien ihm fremd geblieben zu sein . Er hatte
sich als Grubenarbeiter , Kellner , Ausrufer , Hau¬
sierer, Stiefelwichser , Straßenkehrer , Lumpen¬
sammler , Fremdenführer und Dolmetscher in Lon¬
don, Paris , Schottland , Rom, Madrid , Konstan¬
tinopel durchgeschlagen. Ja , er rühmte sich , unter
Marschall Bazaine bei den berittenen afrikanischen
Jägern als Feldwebel in Diensten gewesen zu sein.
Nicht bloß das . Er wollte , nach mysteriösen Andeu¬
tungen zu schließen, auch direkte Beziehungen zu
höfischen Krciser ^ nterhalten haben . So wäre er
Haushofmeister be^ Napoleon III . gewesen, hätte die
Königin Mutter der Niederlande als Baby auf dem
Arm getragen und erfreue sich überhaupt an außer¬
deutschen Fürstenhöfen persönlicher Bekanntschaft
und bester Akkredition. Mochten die Erzählungen
von so wechselvollen Schicksalen und Lebensfahrten
auch mancherlei abenteuerliche Züge ä la Don
Quixote und Baron Münchhausen aufweisen : —
sicher war , daß Glöckner sich sehr viel in der Welt
des Scheins bewegt hatte . Zudem verstand er es ,
so plastisch zu schildern, daß, für den Naiven wenig¬
sten » , jeder Zweifel an der Glaubwürdigkeit des
Erzählten verschwand.

hätten . Man kann eben alles auf die Spitze
treiben, auch die materialistische Eeschichtstheorie.
Auch wir hoffen auf die succesive Ausgleichung der
Gegensätze, die heute zwischen Nord und Süd existieren.
Nur glauben wir nicht , daß diese Ausgleichung sich
in dem Sinne des Leitartikelschreibers der Leipz.
Volksztg . vollzieht, der offenbar der Ansicht huldigt ,die Politik der absoluten Jntransigenz
werde von der deutschen Sozialdemokratie um so
rücksichtsloser zur Anwendung kommen, je
größer ihr politischer Einfluß im Reiche und in den
Einzelstaaten wird . „ Umgekehrt wird ein Schuh
daraus ", heißts in einem Sprichwort . Die wachsende
Stärke der deutschen Sozialdemokratie wird auf die
politischen Zustände Deutschlands und deren Ent¬
wicklung einen ebenso tiefgreifenden Einfluß auS-
üben , wie die wachsende Macht der Gewerkschaften
auf die wirtschaftliche und soziale Entwicklung. Wir
arbeiten doch nicht bis zum Tag der „ letzten großen
Entscheidung" immer pro nibilo .

Die Auffassung der Leipz. Volksztg . wurzelt in
abstrakten Begriffen . In der Wirklichkett sind
und entwickeln sich die Dinge aber erfahrungs¬
gemäß oft ganz anders , als in der Theorie .

Wie die Eroberung der politischen Macht durch den
organisierten demokratischen Sozialismus vor sich
gehen wird , kann heute niemand mit absoluter Be¬
stimmtheit Vorhersagen. Hier spielen Faktoren eine
Rolle , die im Voraus zu bestimmen dem gescheitesten
Menschenunmöglich ist. Wo das Proletariat in seinen
politischen Freiheiten nicht eingeengt ist, spricht die
größere Wahrscheinlichkeit für die r e f o r m i st i s ch e
Entwicklung. Unsere wachsende Macht führt doch
nicht etwa dahin , daß uns die bereits bestehenden
politischen Freiheiten wieder genommen werden,
sondern offensichtlich und tatsächlich in der um¬
gekehrten Richtung. Daraus ergibt sich aber
mit logischer Konsequenz, daß, wenn wir nicht eine
Politik politisch unfruchtbarer , rück¬
sichtsloser Jntransegenz befolgen , wir
schließlich die politische Macht, wenn auch nicht
plötzlich und auf einmal , so doch nach und nach er¬
obern werden , genau so, wie unsere Gewerkschaften
nach und nach den Besitzern der Produktions¬
mittel die Sphäre ihrer wirtschaftlichen Macht
gegenüber dem Proletariat einengen und selbst
teilweisen Besitz von der wirtschaftlichenMacht
ergreifen. ES gibt heute noch Gewerkschaftler, die
auf dem Boden der „ direkten Aktion " stehen,
in Deutschland glücklicherweise sind sie völlig ein¬
flußlos . Die „ dirette Aktion " ist für den gewerk¬
schaftlichen Kampf aber dasselbe und entspringt
denselben Auffassungen, wie die „rücksichtslose Jn¬
transegenz " in der Politik deS Proletariats .

„ Alles oder nichts"
, daS ist eine schöne Theorie ,

aber in der politischen Praxi » läßt sie sich nicht
durchführen . Auch die Budgets der kapitalisti -
scheu Klaffenstaaten lassen sich nicht aus einmal
anders gestalten, so wenig wie der kapftalistische
Staat selbst . Die Budgetfrage ist wie viele an¬
dere Fragen eine wesentlich politische und tak¬
tische , aber keine Prinzipienfrage . Alle
diese Probleme laffen sich deshalb nicht nach einer
in der Theorie auSgeheckten Schablone er¬
ledigen , vielmehr hängt die Stellungnahme der
Sozialdemokratie zu diesen politischen und
taktischen Problemen von dem Maß ihres
politischen Einflusses ab. Wo man aber trotzdem
solche Fragen in die „ prinzipielle " Schablone hin-
etnpreßt, kommt e» immer wieder zu „rollen -
widrigen Settensprüngen " . DaS Ende vom Liede
ist aber dann stets nicht die Heiligsprechung de»

Emil war entzückt , ja, er empfand so viel ehrfürch¬
tige Scheu und Bewunderung für diesen Mann , daß
er sich förmlich die Erlaubnis erbat , stets seine Zeche
mitzubegleichen, was jener mit schlauer Gönner¬
miene gern geschehen ließ . Ja , und als Glöckner,
diese Freigebigkeit benutzend , eines Abend» zu ver¬
stehen gab , er sei gugenblicklich in einiger Geldver¬
legenheit , weil er durch unvorhergesehene Ausgaben
seinen Monatsetat überschritten hätte , erbot sich
Emil , ihm mit jedem Betrage in der Höhe seiner
zurückgelegten Ersparnisse aushelfen zu wollen .
Glöckner nahm selbstveWindlich an . Emil wüßte
ja , daß ihm nichts verloren ginge . Er , Glöckner,
bedaure nur lebhaft , daß sie sich nicht schon damals
gekannt hätten , als er noch im Besitz seine» vollen
Vermögens , statt eine» Bruchteils , gewesen. Aber
seine Leidenschaft zum Spiel habe ihn dessen in
Monte Carlo beraubt.

UebrigenS , welche immense Summen an dieser
Spielbank täglich rollieren , ohne daß man eine Hand
zu rühren brauche , wie viele hier schon die Bank
gesprengt und sich plötzlich von der Niederung der
Armut zum ReichtumSglanz eines Millionärs er¬
hoben hätten : — das alles erzählte Glöckner mit
einer Gemütsruhe , als wenn es selbstverständlich
wäre .

WaS hieße überhaupt arbeiten ? Das sei nur eine
niedrige , dem „ Plebejer "

, dem „Herdentier " zufal -
lende Verpflichtung . Individuen von Geist und
Selbstbestimmung , kurz , „Herrennaturen " ständen
über dergleichen erhaben. Sie hätten daS Privileg ,
zu ernten , wo sie nicht gepflügt und gesät haben . . .

Was nun ihn beträfe, so lebe er ob der Verluste
in Monte Carlo ohne Sorge . Ihm genüge zu wis¬
sen , daß er jene Summe nicht nur wieder erhalte ,
sondern das 10-, 20-, ja 100fache gewinne . Wie
solche» geschehe , sei allerdings ein Geheimnis , wel¬
ches er Emil , seinem so prächtigen Freunde , viel -
leicht doch einmal offenbare . Aber soviel könne er
jetzt schon verraten , daß seine Erfindung absolut
festehe, wie das Resultat von zweimal zwei . . . .

V.
Wie berauscht von all jenen märchenhaften Gau¬

kelbildern war Emil diesmal gegen Mitternacht

verletzten „ Prinzips "
, sondern der Sieg der be¬

währte « Taktik . DaS wird auch bei der Frag «
der Budgetbewilligung sich zeigen.

Badücbe Politik .
Der „Sauherdenton " auf der Kanzel .

Man schreibt un» au » Haueneberstein : Daß
e» Geistlich« gibt , die in den stärksten Ausdrücken da»
Evangelium von der Kanzel auslegen , ist nicht» neue ».
Zu diesen Geistlichen gehört auch unser OrtSpfarrer
Kern . Er liebt e» ganz besonder» , gegenüber dem
„schöneren Geschlecht" mit möglichst „handgreiflichen"
Ausdrücken zu operieren , damit er ja nicht mißverstanden
wird . „Niederträchtige miserable Frau " oder „halbge-
wachsen«» M e n s ch l e" sind gewiß lein « Ausdrücke, di«
sich für einen Berkündiger de» Christentum» besonder»
eignen , zumal doch auch di « Kinder gleichzeitig mit
den Erwachsenen in der Kirch « sind .

Neulich predigte Herr Kern gegen die Verbrechen, ein
an sich löbliche» Tun . Aber da» kann man doch, ohne
von der Kanzel herunter zu räsonnirren und zu sagen :
„In Frankreich hat man die Kirchen geschloffen ( nota¬
bene nur dort , wo man die Gesetze mißachtete )
und die Hurenhäuser geöffnet .

Solch « Ausdrücke sollte man in der Kirche nicht zu
hören bekommen. Jedenfalls wirkt diese Art zu pre-
digen nicht» weniger al » erzieherisch. Sollte Ihnen ,
Herr Pfarrer Kern , da» nicht zum Bewußtsein kommen?
Run , dann werden die anständigen und gebildeten Leute
künftig einfacĥ fich Ihre Predigten schenken.
Die Folge « des Zolltarifs für die Landwirt¬

schaft
werden im Bericht der Mannheimer Handelskammer wie
folgt gekennzeichnet :

„ES sei bedauerlich, daß in der letzten Zeit der
Absicht der Gesetzgebung, der Landwirtschaft ein bil¬
lige » und kräftiges Futtermittel zu verschaffen, durch
eine der ursprünglichen Absicht entgegengesetzte Au»,
legung de» Zolltarifs Schwierigkeiten bereitet werden.
Obschon der Importeur , da bekanntlich Futtergerste
nur dann zum Zollsatz von 1,30 Mk. eingeführt werden
darf , wenn solche eine gewisse Naturalgewichtsgrenze
nicht überschreitet, gezwungen wird, stet » nur die
leichteste , d. h. geringste Qualität zu kaufen,
befinden die Aemter auch die geringsten Sorten häufig
noch al » zur Rubrik Malzgerste gehörig und
erschwere« dadurch die Einfuhr zum Nachteil
Landwirtschaft . ES wandern infolgedeffen gerade dir
beste» Sorten Futtergerste nach der Schweiz. Denn
den Zollsatz von 4 Mark erträgt die Futtergrrfte nicht.
Der Schweizer Zoll beträgt nur 30 Cent» — 24 Pfg .
und e» mag dies als kleine Illustration dienen, warum
die Fleischpreise in Basel billiger als an der gegen-
überltegrnden badischen Grenze find."

Und dabei bestreiten gewisse Leute noch immer , daß
der Zollwucher die Lebensmittel verteuert . Zurzeit
klagen übrigens gerade die kleinen und mittleren Land¬
wirte über zu teure Futtermittel . Daß der
Zoll sie verteuert , wiffen viele Landwirte leider nicht.

Eine » gehörigen Wischer
bekommt die „noblige " Badische Landeözcitung
vom Mannheimer Generalanzeiger wegen der Art ihrer
Polemik gegen andere politische ZeitungSorgane ab. DaS
Mannheimer Baffermannorgan meint , ein geharnischter
Protest von unbeteiligter Seite sei dringend geboten.
Dann heißt e» u. a. :

„Unser äußerstes Befremden sprechen wir
darüber aus , daß die nationalliberale Parteileitung

heimgekommen . Ihm wirbelte eS im Kopfe. Er
vermochte es nicht zu fassen, wie man ohne Arbeit
zu Reichtümern gelangen könne . Wie jämmerlich,
wie nichtsbedeutend kam er sich da vor ! Er und sein
geliebtes Mädchen, mit ihnen ungezählle Tausende
und Millionen müßten sich um eine mühselige Exi¬
stenz rackern und schinden von früh bi» spät, jahr¬
aus , jahrein , ohne doch jemals etwas Nutzbares
zu erreichen. Jene dagegen zehren vom Vollen , ohne
daß sie die Hände regen . . . Sklave sein , wo nian
herrschen könnte ! Warum arbeiten, wo man feiern
sollte ! Zudem : eS war , seit er Hanna besaß, ja
immer sein höchster Traum , ihr einmal schöne, von
Sorge und Werkeltum möglichst befreite Lebenstage
zu erkämpfen . Freilich , Mühsal würde das kosten
und die besten Jahre würden wohl darüber ver¬
streichen. Aber mm , wenn sich wirklich Aussicht und
Gelegenheit böte, ungehindert und rasch zum Ziele
jener Glücksträume zu gelangen : — sollte er da
nicht die Hand ergreifen , welche sich ihm so verhei¬
ßend entgegenstreckte? Nicht den Weg betreten,
den zu gehen ein Wissender, ein weltkundiger Pfad¬
finder wie Monsieur Glöckner ihn lehren könnte . . . ?

Stundenlang hatte Emil unter solchen Gedanken
wach gelegen . Als er endlich eingeschlafen war ,
schossen allerlei gespenstige Träume durch sein fie¬
berndes Hirn . Er gewahrte Haufen roten Goldes
flimmern , er lieh es durch seine Finger gleiten , wie
Weizenkörner : Gold nichts als pures Gold, wohin
er sich wenden mochte . . . .

In Herrgottsfrühe war er schon wieder wach .
Die Erregung hatte ihn nicht lange schlafen lassen;
er mußte auf . Hanna kam das alles seltsam genug
vor . Emil hatte viel phantasiert , viel von ihr im
Traum gesprochen. Aber sie dachte sich dabei nichts
weiter , als daß er vielleicht irgendwo ein Glas zu
viel getrunken . Und dazu gehörte so wenig , denn
er vertrug nichts . Daher schwieg sie klüglich . Auch
Emil sagte nichts ; er küßte sie bloß stürmisch , und
das war sie gewöhnt , wußte sie doch , wie lieb er sie
hatte . So gingen die beiden fröhlich fort — der
Tagespflicht entgegen .

(Fortsetzung folgt.)
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»inen solchen Unfug duldet und wir geben , im
Namen aller vornehm urrd anständig denkenden
Rationalliberalen Badens sprechend , der ganz brstimm-
>M L«»« tyng Ausdruck , daß die Parteileitung Sorge
trägt , daß derartiges nie wieder vorkommt. Wir im
Unterlande sind keineswegs gewillt, baS Ansehen der
Partei durch einen des Anstandes baren Ton hernnter -
wirtschaften zu lasten , wie er im parteiamtlichen Blatt
beliebt wird.

"

Wohl bekam» iS , Frau Basel
Aus der Schule geplaudert

hat die Badische Landeszcitung in einem Artikel zum
preußischen Wahlrcchtskampf. Den Nationalliberalcn
ist in politischen Rechtsfragen kein Schritt über den
Weg zu trauen . Wenn eine Majorität für einen Staats¬
streich gegen das bestehende Reichstagswahlrecht zu stände
käme, die Nationalliberalen wären sicher bei der Partei .
Darüber lassen die nachfolgcirden Auslassungen der Bad.
LandeSzeitung keinen Zweifel. Sic schrieb nämlich u . a . :

»DaS sogenannte allgemeine, gleiche, direkte und ge¬
heime Wahlrecht des Deutschen Reiches steht auch nicht
Wer aller Kritik. Es ist ja nur sozusagen „ allgcmeiit"

und „ gleich" . „Allgemein ist eS nur insofern , als man
es „möglichst wenig beschränkt " heißen kann : die
Frauen sind gänzlich und die Männer bis zum 28 . Le .
bensjahr (weshalb gerade bis zu diesem Glocken»
schlag ? ) ausgeschlossen ; auSgeschloffen sind die , denen
die „bürgerlichen Ehrenrechte" aberkannt , die in Ar¬
menunterstützung und Konkurs Befindlichen. Als
„gleich " wird daS Reichstagswahlrecht derjenige nicht
anerkennen, der den Nnterschied der menschlichen Qua¬
lität »» berücksichtigt wissen will. Usw . usw . Trotzdem
ist jeder verantwortliche Politiker der Ansicht , daß daS
Reichstagswahlrecht. nachdem es einmal durch Bismarck
in Deutschland etngeführt worden ist , nicht
wieder abgeschafst werden kann. Trotz seiner
Folgeerscheinungen ."

Dem Bad. Landesboten wurde ob diesem national -
liberalen HerzenSerguh ganz schwummerlich zu Mute ,
Kein Wunder . Solche Güffe wirken auch auf den phanta .
fievollsten Blockenthusiasten wie ein eiskalter Master-
strahl . Wo die Nationalliberalen sozusagen liberal sich
gerieren , tun sie rS nur der singenden Not gehorchend .
Deshalb ist dieser Gesellschaft gegenüber größte Vorsicht
geboten , vor allem muß man sich vor Illusionen hüten.

Die Konstanz« Abendzeitung
tritt mit ihrer Verteidigung de» Artikel» über die un-
gebührlich« Steuerlast , welche die Sozialdemokratie an¬
geblich den Arbeitern aufbürdet , einen kläglichen und
jämmerlichen Rückzug an . Offenbar hat die Redaktion
des Konstanzer Demokratenblattes einsehen

"
gelernt , daß

fie in der Tat einen rollenwidrigen Seitensprung mit
dem Abdruck der nationalliberalen Waschzettelmache ge
tan hat . Hoffentlich ist sie in Zukunft in solchen Dingen
etwas vorsichtiger .

welch« nach der Tägl . Rundsch . lautet : „Sollten inner¬
halb eines Jahres vom Reiche die Arbeitskammern nicht
geschaffen werden, so wird dir bayerische Regierung
selbständig Vorgehen .

"

Hoffentlich machen » die anderen süddeutschen Staaten
dann schleunigst ebenso .

Tr . Peters
hat nun auch den Vorwärt » verklagt. Dem verant¬
wortlichen Redakteur Gcnoffe W e r m u th ist die Klage¬
schrift zugcgangen.

ücht« rinzugrcifen und die Uhrmacher zum genossen«
chaftlichen Zusammenschluß zu veranlaffen . Vergeblich !

Schließlich setzte in den 70er Jahren des vorigen Jahr¬
hunderts die Entwicklung zur Großindustrie ein ; daS

rusgewerbe begann abzubröckeln und die Uhrcn„fabri -
kanten" wurden Lohnarbeiter , die für die wirklichen
Fabrikanten Uhren zusammenfetzten oder einzelne Be-
standteile anfertigten .

Daudinduftrie und Heim¬
arbeit in Baden.

Aus dem gleichnamigen Werke der bad. Fabrikinspektion.

Hus der Partei .
St « Wort zur Angelegenheit altver.

Die Münch. Post schreibt :

selbst wird nach Köpfen abgestimmt, nicht nach u ,der Stimmen , über die jede Nation verfügt.
*** ’

Der Schluß der Sitzung wurde mit geschüfjlî ..
gelegenheiten auSgefüllt . ^ ** 1

Dir deutsche Delegation
trat bereits am Samstag zusammen. Gen. A
Schmidt referierte über die Maiferrr . In der
gen Konferenz der Gewerkschaft,,

'

gierten wurde folgende Resolution M ,
Mehrheit angenommen :

Die deutsche Delegation des international»
werkfchaftskongreffcs empfiehlt, die Feier d«, 1

XHIa .

Deutrebe Politik .
Warnung vor der Einwanderung nach „Neu -

Deutfchland " !
Der bereits ftüher erwähnte „JnformationSreisende

deS Berl . Tagebl ., der „alte Afrikaner" Hauptmann a . D
Hutter fetzt seine Reiseberichte fort .

Ueber die Einwanderung nach der Dattelkisten
lolonie schreibt Hutter :

„Die seit einem halben Jahre etwa eingeführte
amtliche Kontrolle der ankommenden Passagiere und
die erlassenen erschwerenden Bestimmungen haben sich
sehr heilsam erwiesen, namentlich angesichts der, wie
eS scheint , vorerst noch nicht abnehmenden Hochflut von
Einwanderungslustigen , die oft mit gänzlich unzurei¬
chenden Mitteln die Brücken zu Hause hinter sich ab
gebrochen haben und nun glauben, m Südwestafrika
mühelos das Gold auf der Straße aufheben zu kön
nen. Ich erhebe schon hier meine warnende Stimme
und weiß mich eins darin mit jedem soliden einge
seffene« Bewohner und Kenner der Kolonie. DaS
Tempo der Einwanderung nicht zu rasch und nicht ohne
genügende Mittel ! Ich werde diesen Mahnruf noch oft
erheben."

AIS «genügende Mittel " hat die Regierung wieder
holt die Summe von 25 000 Mk. bezeichnet . Wer solche
Mittel nicht hat, wird nicht nach „Neu-Deutschland
hereingelassen!

Aber wenn du gar nicht » hast ,
Mensch , so lasse dich begraben ,
Denn Neu-Deutschland» Datteln sind
Nur für die, die etwa » haben !

Die kommende « Arbcitskammern.
Da » bayerische Staatsministerium soll dem Verband

deutscher Handlungsgehilfen auf eine Anftage mitgeteilt
haben, daß die Errichtung der ArbeitSkammern nahe
devorstünde. Diese Aeuherung findet ihre Ergänzung in
einer Aeuherung des StaatSministerS d. PodewilS selbst

Die UhrenhauSindustrir im Schwarzwald .
Die vielbegehrten Schwarzwälder Uhren erzählen uns

nichts von den wirklichen Verhältnisten ihrer Erzeuger ,
da sie in aller Welt zu finden sind und längst aufgehört
haben, ein besonderes Besitzprivileg de» badischen Lande»
zu sein. Aber eingehende Untersuchungen der Schwarz-
Wälder Uhrenindustrie , di « in den letzten 20 Jahren von
Böhmert , Feuerstein , Jäck, Schott und anderen vorge¬
nommen wurden , haben den täuschenden Schleier von
dieser „ fteien Kunst" hinweggezogen und uns ein un-
agbar trauriges Bild der sozialen Lage der Schwarzwäb
der Uhrcnarbeiter enthüllt . Es schien einzelne Statu
tiker besonders zu reizen , gerade die Uhrenindustrie des
badischen und württembergischen SchwarzlvaldeS näher
kennen zu lernen , denn selten wurde eine Branche so
eingehender Behandlung gewürdigt , wie die Uhrmacherei.
Die Untersuchungen über die badische UhrenhauSindustrir
ind seitens der Fabrikinspektion recht sorgfältig be>
trieben worden. Die unterrichten unS recht gründlich
über Arbeitsmethoden, Arbeitszeit und Lohnverhältniffe
der Heimarbeiter im Echwarzwälder Uhrengewerbe
Dieses eigenartige Gewerbe hat eine Entwicklung durch¬
gemacht , die nicht nur den Sozialpolitiker , sondern auch
den Agrarier interessiert . Man hat e» nämlich in den
Schwarzwälder Uhrmachern recht häufig mit Kleinbauern
zu tun , denen die Landwirtschaft die Hälfte der Existenz
garantiert . Doch davon später . Zunächst einige Bemer
kungen über die Geschichte der Uhrmacherei. Es bleibt
dahingestellt, ob die Behauptung richtig ist , daß die ersten
Uhren im Schwarzwald entstanden sind . Immerhin der
weist noch heute der Chronist von Gütenbach auf ein
Haus , dem sogen . GlaShof zu Waldau ( Rödeck) , in wel¬
chem um 1640 die Gebrüder Kreutze die erste Schwarzwäl¬
der Uhr herstellten. ES dauerte aber noch lange, bis au»
dieser Kunst ein Gewerbe wurde , denn die Nöten deS
30jährigen Krieges hatten ihr wieder den Untergang be-
reitet . So ungefähr um das Jahr 1725 trifft man
Schwarzwälder Bauern mit der Herstellung von Uhren
beschäftigt und ihre Familien darin unterweisend . Die
Händlerzunft , die die Waren in die weite Welt hinaus¬
trug , entstand. „Im Winter wurde an der Werkbank
gearbeitet , im Sommer gereist." Treue , redliche Gesellen
sollen die ersten Uhrenhändler gewesen sein . „ Ein offenes
Herz ohne Falschheit gegen die ihnen Waren liefernden
Arbeiter war da» Komptoir, worin fie ihr Soll und
Haben heilig aufbewahrten "

, rühmt ihnen ein Zeitgenosse
nach . Aber bald kamS ander». ES machten sich manch¬
mal Uhrenhändler unsichtbar, ohne die Uhren zu be¬
zahlen. DaS Niveau der Händlrrmoral begann zu sinken .
Schließlich hatte sich als neues Glied zwischen Fabrikation
und Absatz die „ehrsame" Gilde der Packer und Spedi¬
teure eingeschoben , meist Krämer oder Wirte . Sie be¬
sorgten den Uhrmachern Verpackung und Versand an dir
in der Fremde weilenden Händler , und versahen den
Uhrmacher mit Nahrungsmitteln , wenn das Geld von den
Händern nicht eintraf . Dadurch wurde der selbständige
Uhrmacher, der sich bisher stolz als Fabrikant bezeichnet
hatte , zum Arbeiter , der Händler zum Kommissionär.
Bei der Auszahlung in Waren hatten die „ Fabrikanten "

stets mit Verlust zu rechnen , denn sie konnten gegen die
Preisfestsetzung deS Krämers nie erfolgreich Widerspruch
erheben. Einer klagte gar bitterlich, die Spediteure
schrieben Schmalz und Speck statt mit 10 bis 24 Kr . mit
28 bis 82 Kr .. Draht statt mit 40 mit 54 Kr ., Weingeist
statt mit 38 mit 48 Kr ., Salz statt mit 3 Kr . mit 5 Kr.
an . Zucker und Kaffee stiegen oft bis zum doppelten
Preise . Ani Zahltag mußte sich auch die ganze Familie
des Uhrmachers einfinden, um eine entsprechende Zeche
zu machen .

Dieses direkte und indirekte Trucksystem früherer
Zeiten hat übrigens unter den Schwarzwälder Uhc-
niachern noch heute nicht völlig aufgehört , denn die Fa-
brikinspektion sagt, daß mit „Wechselchen" bis zu 15 Mk.
herab bis an« Anfang diese» Jahrhunderts gezahlt wor-
den sei. Die Beteiligten wären um keinen Preis zu
näheren Angaben zu bewegen gewesen ,
wurden also rasch reich und zogen vom Schwarzwald weg ,
ihre Opfer in Armut zurücklassend ; zahlreiche Auswande¬
rungen waren die Folge. Das badische Ministeriuin

„Mit starker innerer Erregung nahmen Wir den
bereit» gemeldeten Beschluß der Konferenz de» dritten
braunschweigischen Reichstagswahlkreises auf . Steuert
doch dieser Beschluß auf eine förmlich« Kaltstellung deS
Genossen Calwer im politischen Leben lo» . Calwer
gehört zu den gewissenhaftesten Wahrheit »fuchern in
der sozialdemokratischen Partei , der mutvoll mit den
Resultaten seine» Forschen » hervortrat , auch wenn fie
sich gegen bestimmte, von der Majorität der Partei ver¬
tretene Anschauungen und Meinungen kehrten. Den
Bahnen Calwers konnten wir selbst in vielen wesent¬
lichen Punkten nicht folgen, immerhin schätzten wir an
Calwer den hohen wissenschaftlichen Ernst, der alle seine
Arbeiten beseelte.

In einer Partei , die mit ehrlicher Begeisterung
dem Grundsätze de» freien Forschen » auf allen Wis¬
sensgebieten huldigt, sind gerade Männer wie Calwer
am Platze. Wir bedauern daher daS brüske Vorgehen
der Genossen des dritten Wahlkreises gegen den Ge>
nossen Calwer , das einem gründlich gebildeten und
charaktervollen Vertreter des ftci forschenden wissen¬
schaftlichen Sozialismus daS höchste Vertrauensamt in
der Partei entzog."

Wir unterschreiben das hier gesagte Wort für Wort .

ml
» hebe, ,

in der Form zu begehen , wie «» in der Resolut
Mannheimer Parteitages niedeî -̂
Wo aber die ArbeitSruhe Maßregelungen
hat , soll den geschädigten Arbeitern «ine U n tV
Uvit g gewährt werden, auf die die politisch und
schaftlich organisierten Arbeiter Anspruch e
nen. Die Unterstützung ist von der Parte
den Gewerkschaften zu gleichen
zu tragen .

Die Art , wi« der Parteivorstand und die
schäften die erforderlichen Mittel ausbringen

"

einer Verständigung der Instanzen der Partei «ch
werkschaften Vorbehalten. Dabei ist festzulege»
welchem Zeitpunkt an und für welche Dauer die
stühung zu gewähren ist.

Diese Resolution begründet Schmidt des
Genosse R. Fischer - Berlin bekämpft sie.
ührte au», eS sei nicht wahr , daß die gelbe ®e&u
eine Folge der Maifeier sei , sondern sie sei eine
der Stärke der Gewerkschaften . Die Annahme der
lution stehe der deutschen Delegation nicht zu.

Die Debatte darüber wird fortgesetzt . Bora:
wird diese Resolution dem EssenerParteit ,
der deutschen Delegation zur Behandlung
werden.

Durlach , 18. Aug . Di« gestrige Mitgliederversamm¬
lung de» sozialdemokratischen Verein» ließ an Besuch zu
wünschen übrig . Sie brachte zunächst die Fortsetzung
der Diskussion über den Vortrag de» Genossen Kolb aus
letzter Versammlung über Liberalismus und Sozial¬
demokratie und zwar eine sehr interessant« Diskussion .
An derselben beteiligten sich die Genossen Ludwig, Horst,
Boschert und Flohr . Auch Genosse Kolb ergriff wieder¬
holt das Wort zur Verteidigung feiner vorgetragenen
Anschauungen und um falsche Auffassungen richtig zu
stellen . Die Versammlung beschäftigte sich dann mtt der
Generalversammlung des Wahlkreisvereins, die am 35 .
August in Königsbach stattfindet. Hierzu werden sechs
Delegierte entsendet . An Stelle der zum Parteisekretär
berufenen Genossen Trink» wird Genoss« Neye in die
Preßkommission gewählt. Am nächsten Samstag findet
eine außerordentliche Mitgliederversammlung statt, in der
Genosse Landtagsabgeordneter Rollwagen-Augsburg Be¬
richt über den internationalen Kongreß in Stuttgart er¬
statten wird.

Das Resultat der angedrohten Aussperrung in
Bayern ist für die Scharfmacher kein angenehmes. Die
Zahlstellen der einzelnen Gewerkschaften haben gegen¬
wärtig alle Hände voll zu tun , um dem Andrang neuer
Mitglieder genüngen zu können .

Internationaler Sozialiften -
Kongreß»

fSitzung deS internationalen sozialistischen Bureau ».)
Stuttgart , 17 . August.

Gestern Nachmittag fand eine Sitzung des inter
nationalen sozial. Bureaus statt , die sich bi» gegen 7 Uhr
abends ausdehnte . Anwesend waren Jglesia », Troel
stra, Ferri , Bebel, Singer , Rosa Luxemburg, JaureS ,
Vaillant , FrouBalabanoff , Lenin , Rubanowitsch, Knudsen,
Vandervelde, Anscele , Huysmans , Hobson , Delsone, Bran -
ting , van Kol , Skaret , Nemec , Soukup , Dr . Adler und
Hillquit . Ten Vorsitz führte Vandervelde , als
Sekretär fungierte Huysmans . Zunächst ersuchte die
sozialistische Partei Kubas , ihre Stimme Spanien über,
tragen zu dürfen . Das Ersuchen wurde abgelehnt, da
jedes Land sich nur durch eigene Delegierte vertreten
lassen kann. Ferner lag ein Antrag der armenischen
revolntionären Föderation vor, von der sich eine Mitglied,
schaft als türkische revolutionär -sozialistische Sektion ab.
gesondert hat und die Anerkennung durch das Bureau
als besondere sozialistische Partei mit Stimmrecht au :

dem Kongreß verlangt . Dieser Antrag fand lebhaften
Widerspruch, da der sozialistische Charakter der Organi¬
sation von mehreren Seiten bestritten wurde. Die Be.
schluhsaffung hierüber wurde ausgeseht. Die wichtigste
Frage , die das Bureau zu erledigen hatte , war die Frage

Die Händler nach der Z u s a m m e nse tz u n g der Kommission .
Hierzu wurde nach längerer Aussprache beschlossen, daß
jede Nation höchstens 4 Stimmen haben soll. Bisher
hatte jede Nation nur 2 Stimmen . In der Kommission

Die Interparlamentarische Konferenz
tagte ebenfalls am Samstag Vormittag . Ein
betrifft das Internationale Muster tf
Arbeiterschutzgesetzes . Der Vorschlag wi^
ölgt begründet :

«In Erwägung , daß die Arbeiterschutzgesch,
einzelnen Länder hinsichtlich de» Umfange» du i
Arbeiter durch dieselben gewährten Schutzes M ,
den Kapitalisten auferlegten Beschränkungen
den sind ;

in Erwägung , daß es wünschenswert win, ,
alle Arbeiter sich des besten Schutzes unter te» ,
schiedenen nationalen Zuständen erfreuten uni >

. die ihre Arbeiter auSbeutenden Kapitalisten nicht \
die Ungleichheit der Gesetze im internationale» ;
delSverkehr ungehörig bevorzugt werden;

äußert diese Konferenz den Wunsch , daß i
ternationale Bureau darüber eine Ueberstcht i
lichen möge , wie weit dÜS vorgeschrittenst« L««d i»
werblicher Hinsicht , im Erziehungswesen u«di » i
schaftlicher Hinsicht in der Gesehgebun« zele^ f
Den einzelnen nationalen Sozialisten und
Parteien in derVolksvertretung sei zu empfehlen, !
zu agitieren , daß die Jndustriegesetzgebung ihres !
des so verbessert werde, daß sie derjenigen des l
schrittensten Landes gleichsteht ."

Dieser Vorschlag wird nicht bekämpft ,
stößt der Vorschlag :

„Der Kongreß zu Stuttgart bevollinächtizl i
Bureau , die notwendigen Schritte zu tun , um I
setzesvorlagen betreffend den Arbeiterschuhzu i
baren in der Absicht, diesen Vorlagen den
zu geben , indem man sie zu gleicher Zeit allerj
gebenden Körperschaften unterbreitet "

auf Widerspruch , weil dadurch die Arbeiterf
schrittener Länder leiden würden .

Ueber die internationale Frauenkonfereoz
berichtet die Schwäb. Tagwacht : Genossin Baabes
grüßte die deutschen und ausländischen Delegio
und wies auf die Bedeutung dieser Konferenzhupt
darin bestehe , über die Mittel und Waffen zu T
die den Frauen im proletarischen BefreiungskaGst
Verfügung stehen . Insbesondere gelte es , über die
tigste politische Wafte zu beraten , über das Fra »
Wahlrecht . Zum Schlüsse hob die Rednerin >

daß die Konferenz einen internen Charakter träte
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nur die Vertreter der Parteipresse außer den Dell ßhrinbar
tinnen zugelassen seien. Etwa anwesende Vertrcko
bürgerlichen Presse forderte die Genossin Baader «I
Saal zu verlassen. Die Konferenz ist sehr zahl«
sucht.

eine

Stuttgart , 18. AG

Erste Tagung des Internationalen Kongreß»-

Im großen Saale der Liederhalle trat
mittag 11 Uhr der 7 . Internationale Sozialist^ » stürmischer
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Befruchtung und Vererbung.
Von M. H.. Baege (Friedrichshagen ) .

Von den zahlreichen- Samenfäden , die sich bei der
Vermischung der Geschlechtsproduktc durch pendelnde Be¬
wegung ihres Endfadens der Eizelle nähern , dringt nur
ein einziger in sie ein. Die Eintrittstclle ist kenntlich
an einem kleinen gebogenen Fortsatz, dem Empfängnis¬
hügel, welchen die Eirinde nach dem am meisten nahe
gekommenen Samenfaden auSstreckt . Anderen Samen¬
fäden aber wird sofort der Eintritt unmöglich gemacht ,
dadurch , daß das Ei eine feine, aber undurchdringliche
Haut gewissermaßen zum Schutze ringsum auSfcheidet.

Dem äußeren schließt sich jetzt unmittelbar der innere
Befruchtungsvorgang an . Von den drei Abschnitten , die
man bekanntlich am Samenkörper unterscheidet, dem
Kopf , dem Mittelstück und dem beweglichen Endfaden,
wird der letztere abgeworfen und hat für den weiteren
Verlauf keine Bedeutung mehr. Der Kopf dagegen, der
daS Chromatin , die fii , den Vererbungsprozetz wichtige
färbbare Substanz enthält , beginnt sich in der Doterrinde
des Eies zu einem kleinen ruilden Bläschen, dem Samen¬
korn , umzuwandeln und durch Aufnahme von Saft aus
dem Ei-Protoplasma allmählich ein wenig an Größe zu-
znnchmen. Das Mittelstück enthält ein wichtiges Zell¬
organ , das Ccntrosom, das bei der Kernteilung trotz
seiner verschwindenden Kleinheit eine auffällige und wich,
tige Rolle spielt. Es wandert nach dem Aequator der
Eizelle, und infolge eines von ihm ausgehenden Reizes
ordnet sich das in seiner Umgebung befindliche Proto¬
plasma zu einer Strahlenfigur an , etwa so wie Eiscn-
feilspäne um die Pole eines Magneien .

Interessante Erscheinungen beginnen jetzt am leben¬
den Ei das Auge deS Beobachters in rascher Folge zu
fesseln . Der ursprüngliche Kern deS Eis und der durch
die Befruchtung neueingeführte Samenkern ziehen sich
gleichsam gegenseitig an und wandern mit wachsender
Geschwindigkeit durch den Dotter einander entgegen.
Der Samenkern verändert rascher seinen Ort , langsamer
der Eikern. Bald treffen sich beide in der Mitte deS
Ei», wo fie von einer gemeinsamen Strahlung , die über
den ganzen Dotter sich auSdehnt, eingeschlossen werden.

Beide legen sich dicht aneinander , platten sich an der Be - :
rührungsiläche gegenseitig ab und verlieren dann ihre
Abgrenzung gegeneinander unter Bildung eines gemein¬
samen Kernraumes . Ei- und Samenkern sind so zum
einfachen Keimkern verschmolzen , in dem das Chromatin
von der mütterlichen und väterlichen Geschlechtszelle ent¬
halten ist.

Auf Grund dieser Beobachtungen läßt sich jetzt die Be-
ftuchtung als die VereiniWng zweier Zellen definieren ,
die von einem männlichen 'und einem weiblichen Indi¬
viduum abstammen. DaS Wesentliche hierbei ist aber
offenbar die Vereinigung von Ei- und Samenkern . Daß
e§ sich hierbei um ein allgemeines biologisches Natur¬
gesetz handelt , zeigt die Tatsache, daß dieselben Vorgänge
in ollen Klassen des Tier - und Pflanzenreiches feskgestellt
worden sind . Mit der Erkenntnis dieser Kernmischunq
der Geschlechtszellen wird zugleich die Erscheinung, daß
die Kinder ihren beiden Erzeugern gleichen , unserem
Verständnis nälcr gerückt. Sie gleichen beiden, weil sie

,aus der Substanz von Vater und Mutt -r oder mit an-
deren Worten , aus der Vereinigung einer väternn )en und
einer mütterlichen Anlage hervorgegangen sind . An die¬
sem Punkte geht das Problem der Zeugung und Befruch¬
tung in das schwierigste aller Probleme , in daS Problem
der Vererbung über.

Wenn die Kerne der Ei - und Samenzelle durch den
snaermnnten Besruckitungsvorgang zu einem Keimkern
verschmolzen sind , teilt sich dieser Keimkern wieder und
nui ihm auch die Eizelle, in die er eingeschlossen ist . ES
entstehen zivei Zellen mit je einem Kern, diese teilen sich
und so geht es fort : die Entstehung eines neuen
Individuum » ist damit eingeleitet.

Bevor es aber zur Verschmelzung der Kernkörper
kommt , gehen 'mit dem Chromatin des Einzelkerns ganz
eigenartige Prozesse vor. Mit dem Momente, da die
Samenzelle in di - Eizelle eingedrungen ist. wandelt sich
das Chromatin in einen langen , knäueiartig gewundenen
Faden um, der darauf durch Querteilung in eine ganz
bestimmte Anzahl von Stäbchen oder Schleifchen , die
sogen . Chromosomen, zerfällt . Diese Chromosomen,
deren Ar »ohl b-i den verschiedenen Tieren ve,schieden ist,
bei ein und derselben Tierart aber immer dieselbe bleidt,

und die bei einem Seeigel z. B . vier beträgt , teilen sich
der Länge nach in zwei gleiche Hälften . Von diesen
wird dann durch einen eigenartigen Vorgang, auf den
wir nicht näher eingehen können , die Hälfte nach außen
abgestoßen. Dieser Prozeß , der als Reduktionsteilung
bezeichnet wird , findet an der zurückgebliebenen Hälfte
der Eikern -Chromosomen noch ein zweitesmal statt , so-
dah zuletzt nur noch zwei von den ursprünglich acht vor¬
handenen Chromosomen übrig bleiben. Das ist aber
genau dieselbe Anzahl von Chromosomen, die wir in dem
Samenzellkern finden, und der zweimal wiederholte Pro¬
zeß der ReduktionSteilung diente dazu, um dieses wich¬
tige Resultat zu erreichen, durch das vermieden wird, daß
in der befruchteten Eizelle durch Hinzukommen der Chor-
mosomen der Samenzelle doppelt soviel Chromosomen
vorhanden sind, als in den übrigen Zellen der betref¬
fenden Lebewesenart. Nachdem sich dann die Kerne der
Ei- und Samenzelle , so wie wir es oben bei Schilderung
des Befrnchtungsvorgangs angegeben, dicht aneinander
gelegt haben, stellen sich die Chromosomen beider genau
untereinander auf und spalten sich dann jeoes der Länge
nach in zwei gleiche Hälften , in die beiden Tochter¬
chromosomen . Mit Recht wird hierin die eigentliche Auf¬
gabe der komplizierten Kernteilung erblickt . Denn die
beiden Hälften weichen jetzt nach entgegengesetzten Rich¬
tungen auseinander und liefern die Bestandteile , die
nach der Durchschnürung der Keimzelle in zwei Hälften
in jeder die Grundlage für einen Tochterkern abgeben.
Dieser kehrt alsdann wieder zur Bläschenform zurück,

Aus dem Chromatinnetz der^ amen- wie der Eizelle
entstehen in der oben besprochenen Weise Chromosomen,
und zwar dieselbe Anzahl im Samen - wie im Erkern.
Man kann daher ihr Schicksal bei den weiteren Teilungs -
vorgängen leicht verfolgen und feststellen , daß von den
Chromosomen der durch Vereinigung deS Samen - und
Cikerns entstandenen Keimzelle , die eine Hälfte vom Ei-
kern , die andere vom Samenkern stammt. Da nun die
Chromosomenvor beginnenderSelbstteilung der Keimzelle
sich ihrer Länge nach spalten und ihre Spaltprodukte , die
Tochterchromosomen , sich in der besprochenen Weise von
einander trennen und schließlich in den Aufbau der Toch-
terkernr der neue» beiden Zellen übergehen, so ist in
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j ^ atnmeti . Schon lange vor der angeschten Zeit drängte
s>ch in dem großen Raum eine mehrtausendköpfigeMenge,
ßg-hrend im Parterre des Saales hauptsächlick̂ die Dele-

5
irrten mit ihren Angehörigen Platz genommen hatten,
, ttrn die Stuttgarter Parteigenossen und Genossinnen

Kt weiten Tribünen gefüllt. Der Saal selbst trug keine
htsonderS festliche Ausschmückung : ein paar Fahnen in
tztuttgarter und württembergischen Farben , ein paar rote
Draperien, auf den einzelnen Tischen Blumenvasen mit
roten Astern und roten Lilien . Auf beiden Seiten des
Podium- stehen die Büsten von Marx und Lassalle , an
her Galerie weisen Tafeln auf die vorhergehenden sechs

Dsternationalen Kongresse hin. Die Plätze für die Dele¬
gierten sind so angelegt, daß Deutschland die gesamte In¬
ternationale umspannt , das heißt, daß die ausländischen
Delegierten in der Mitte plaziert und ringsherum von
* n deutschen Genossen eingeschlossen sind . Punkt 11 Uhr
stillte sich das Podium mit Sängern und Sängerinnen ,
die Jakob AudorfS Cantate mit Orgelbegleitung „ Eine
feste Burg "

, die sich in Text und Melodie an das Luther¬
sied anlehnt , wirkungsvoll zum Vortrag brachten. Nach¬
dem der Besang verklungen, nahmen die Mitglieder des
Ackernationalen BureauSvor den Sängern Platz. Van¬
der v « l d e eröffnete im Namen des BureauS den Kon -
, reß und gab kurzerhand Bebel dak Wort zur Begrü-
zmigSansprache .

Bebel (mit stürmischem Händeklatschen begrüßt )
heißt die Partei - und Kampfgenossen aller Länder im
Kamen der deutschen Sozialdemokratie herzlich willkom¬
men. Zum erstenmale tagt der Internationale Sozia -
sistenkongreß in Deutschland, das inbezug auf die bürger¬
liche Freiheit mit Recht den schlechtesten Ruf hat . Lange

.hat die deutsche Sozialdemokratie mit dieser Einladung
gezögert, denn das deutsche Reich ist keine Stätte der
Freiheit und des Rechts . Auch nach der AmsterdamerLinladung ist uns noch manches Bedenken aufgestiegen;
ich erinnere nurandieAuSweisungvonJaurcs
, nd an die Schnorrer , und Verschwörer¬rede desFürstenBülow (Pfuirufe ) , ob Deutsch¬land die Internationale wirklich empfangen dürfe. Aber
wir haben es gewagt, zwar nicht unter den Augen der
Berliner Polizei , die nicht nach unserm Geschmack ist
(Heiterkeit ) , wohl aber hier in Stuttgart , und Sie sehen :
Wir haben jetzt eine Versammlung vor uns , so glänzendand großartig , wie sie noch nie ein internationaler
Eozialistenkongreß aufzuweisen hatte , l Bravo ! ) Aber
tiefe glänzende Versammlung ist nur daS äußere Zeichendafür. in welch mächtiger Weise die Gedanken der In¬ternationale in der ganzen Kulturwclt Boden gefaßt
haben. Wir sehen heute eine internationale BewegungtrS menschlichen Fortschritts von einer Großartigkeit vor
nis , wie die Geschichte der Menschheit sie noch niemals
ihnlich aufzuweisen hatte . Seit Amsterdam haben wir
auf allen Gebieten große Erfolge zu verzeichnen . Schon
in Amstcrdanr reichten sich inmitten eines menfchcnmor-trnden Kampfes Plechanow und Katapama als
Vertreter des russischen und japanischen Proleta¬riats die Hände zum Friedensbunde . (Bravo !) Kurztarauf gelang noch unter dem Einfluß der heftigen Am¬
sterdamer Debatten über die Teilnahme von Sozialistenan der Regierung das große Werk, die französische Bru -
lrrpartei zu einigen und geeinigt errang sie bald einen
zläNzendcn Wahlsieg. (Sehr gut !) Auch in England
hat zum erstenmale eine selbständige Arbeiterpartei den
Lahlkampf durchgeführt und als bedeutenden Erfolg sah
ße die Vertreter des Proletariats in das Unterhaus ein¬
ziehen . (Lcbh . Beifall . ) Zwar hat nun die englische
Bourgeoisie, wie ich schon in Amsterdam vorhersagte,
»inen „ Sozialisten " ins Ministerium berufen, aber unsere
englischen Freunde haben sich dadurch auch nicht um Haa-«Sbreite von ihrer echt proletarischen Taktik abbringen
lassen. (Bravo !) In Finnland hat die Sozialdemo-
Iratie mit Hilfe des radikalsten Wahlrechts — merkwür¬
dig genug unter der Oberherrschaft des Zaren ! — den
zroletarischcn Männern nicht nur , sondern auch den
Frauen des Proletariats eine machtvolle Vertretung ge¬schertI In Oesterreich haben unsere Genossen ihren
heroischen Kamps für das gerechte Wahlrecht durch den
herrlichen Wahlsieg gekrönt, der ihre Fraktion zur stärk¬
sten des internationalen Sozialismus machte . (Stürmt ,
scher Beifall. ) In Amerika hat der gemeine Vernich-
dmgsfeldzug gegen unseren Genossen Hahadwod den
Arbeitern die Augen darüber geöffnet, dgß eL auch inter demokratischen Republik für die Arbeiter kein Recht
»nd keine Freiheit gibt. In der Schweiz uKd in Hol -ünd haben unsere Genossen bedeutende Siege bei den
stmnmunalwahlen errungen . Nur Deutschland macht
scheinbar eine Ausnahme . Nach einem beispiellosenWahl-
dmpf hat man uns eine Anzahl Mandate entrissen. Aber
1250000 eisenharte Männer sprachen uns trotz alledem
ist Vertrauen aus , unsere Organisationen find alleinb» letzten Jahre um 36 Prozent gewachsen , unsere Kasse
hl voller als vor Beginn des Kampfes, alle Nachwahlen>»r günstig. Nein, wir sind nicht nieder -
t « rit ten , wir sitzen so fest wie je im Sat¬tel und sehnen nichts anderes herbei, als neuen Kampf.
Stürmischer langanhaltender Beifall . ) Ueberall mar .'
ssert die Internationale , und dieser Kongreß soll sie
-iter stärken und kräftigen. Nicht wie die Jnternatio »- l« der Regierungen im Haag zu leerem Gerede, son-
-rn zu freudiger, zielbewuhter Arbeiter sind wir hier

Asammengekommen . Und zum Zeichen dessen fordere ich^ e auf, mit mir einzustimmen in den Ruf : Die Völker-,stk menschheitsbefreiende Sozialdemokratie , sie lebe hoch !
Stürmischer wiederholter Beifall .)

Die Delegierten stimmen begeistert dreimal in den
>chruf ein . Auch die Uebersetzerinnen Clara Zetkin***> Rosa Luxemburg werden mit stürmischem Beifall

. stpüßt.
Aandervelde - Brüflel : Im Namen des Inter¬

zonalen Bureaus danke ich dem Genossen Bebel für
BcgrüßungSworte, dem berühmten Veteranen deräfften Partei , die sich der Internationale angeschlossenstl. Wie haben sich die Verhältnisse geändert, seit Bebel

junger Führer mit Liebknecht zusammen an die Spitzestr deutschen Sozialdemokratie trat I Vor 36 Jahren war
j
* Kommune besiegt , Bebel und Liebknecht waren in-
£ 8* ihres mutigen Protestes gegen die Annexion Elsatz-^ ttingens im Gefängnis . Heute sind auf diesem Kon -
^ klLSverschiedeneNationen auS allen Teilen
7* Welt vertreten . Auch Asien hat einen Vertreter ent»

und zwar auS Japan , diesem herrlichen Volke,^ Europa nicht nur seine Kanonen und seine Industrie ,rrn auch das Kapital von Marx und daS Prinzip des
stknkampfeS abgenommen hat. Mit mehr Recht alsV. von seinem Reich können wir Sozialisten sagen,
!/n den Landen, wo die rote Fahne weht, die Sonne

untergeht. (Stürmischer Beifall . ) Nicht nur in
freite , sondern auch in die Tiefe haben wir uns seit-uerdam entwickelt . In Frankreich fitzen jetzt V a i I -' 2 * . der Veteran der Kommune, und JaureS , die

»ng des SozialiSumS , brüderlich vereint ; im eng -
> Parlament find mehr Proletarier vertreten , als

.ugend einem anderen. In Finnland und Oesterreich
Unsere Genossen daS allgemeine Stimmrecht er.i. (Bravo !) Den heldenmütigen Freiheitskämpfern

Außland senden wir unsern innigsten Brudergrutz.ster Beifall und Händeklatschen.) In drei Jahre
- 1opfermutigem Kampfe ist der Zarismus von ihnen

getroffen, aber die Bestie ist noch nicht verendet.

Doch haben wir Vertrauen : die französische Revoluiiou
dauerte von 1789—1816 und Revoluiionen dauern um io
länger , je tiefgehender sic sind . Hoffen wir , daß die
russische Revolution nicht nur eine bürgerlich-demokrati¬
sche sei , sondern die Signatur des sozialistischen Prole¬tariats tragen wird . TaS Martyrium der russischen Frei¬
heitskämpfer wird nicht umsonst sein , die mit ihrem Blut
getränkte Saat wird ihre herrlichen Früchte tragen .
(Lebhafter , anhaltender Beifall . ) In ihrem Namen danke
ich der dcutschcit Sozialdemokratie iür ihre Gastfreund¬
schaft. Alle , die den Weltfrieden brauchen, blicken heute
nach Stuttgart . Wir vereinigen unter dem roten Banner
Gelbe , Schwarze und Weihe, Deutsche und Franzosen ,
Russen und Japaner , Europäer , Akrikaner, Asiaten. Mit
unserm Ideal erobern wir die ganze Welt . Ter Kapita¬
lismus ist der Krieg , der Sozialismus aber ist der Frie¬den ! (Lebhaftes Bravo ! und Beifalistlatschen . i

Aitf Vorschlag B c b cl § wird hierauf die Leitung der
Verhandlungen dem Jntcrnatioitaleu Bureau übertragen .Band er beide teilt mit , daß am Montag die Kom¬
missionen zur Vorberatung der Tagesordnungspunkte
gebildet und zusammcntrcten werden , die nächste Plenar¬
sitzung soll am Dienstag um 10 Uhr stattsinden .Die Zeit der Verhandlungen wird auf 10— 1 und 3—6
Uhr, eventuell 7 Uhr festgesetzt . Das Präsidium wird
für die Tauer des Kongresses dem Genossen Singer
übertragen . Als Tagesordnung ivird die provisorische
Tagesordnung wie folgt genehmigt : 1 . Der Militaris¬
mus und die internationalen Konflikte. 2 . Die Bezieh¬
ungen zwischen den politischen Parteien und den Gewerk¬
schaften . 8. Tie Kolonialfrage . 4. Die Ein- und Aus¬
wanderung der Arbeiter , 5 . Frauenstimmrecht . — Die
Punkte sollen in der Reihenfolge zur Verhandlung kam-
men, in der die Kommissionen mit ihren Beratungen
fertig werden. — Hierauf werden die Verhandlungen
auf Dienstag 10 Uhr vertagt . — Schluß ly , Uhr.

Soziale Rundfcbau .
Eine interessante Entscheidung hat das Landge¬richt in Straubing getroffen. CiirHandwerksburschehatte sich auf der Gemeindekanzlei eines Dorfes eine

JnvaliditätSkarte ausstellen lassen und zwar auf falschenNamen. Er wurde jedoch von der Anklage einer Ur-
kundenfälschung freigesprochen , weil cS sich hcrausgestellthatte, daß in Abwesenheit des GemeindeschreiberS dessenFrau die Karte ausgestellt hat , also keine amtlichePetson.

Kommunalpolitik .
Jöhlingen , 14 . Aug Wir erhalten folgende Zu¬schrift, den im Blatt Nr. 187 vom 12. d . M. unter Kom¬

munalpolitik aufgenommcnen Artikel betreffend :
Unwahr ist, daß daS gewünschte Zeugnis nach Ein¬

lauf deS ersten Briefes ausgestellt wurde. Unwahr istferner, daß meine Frau beim Postboten auf Stundungangetragen hat .
'

Die Sache verhält sich wie folgt : Der
Postbote kam zu mir in die Wohnung mit einer Nach¬
nahmesendung für 8 Mk. und 80 Pf . nebst Porto . Der
Postbote konnte mir nicht erklären, was der Inhalt diesesBriefes ist und darauf habe ich die Annahme verweigert,aber nicht auf Stundung .

Nicht zum Ueberfluß war der eingeschriebene Brief ,Herr Bürgermeister, sondern nach diesem Briefe wurdemir zum erstenmale die Nachnahmesendung zugestellt ,welche ich, wie oben angeführt ist, verweigerte . Nicht
ich , sondern meine Frau wurde am 27 . vorigen Monatsvor dem grohh. Bezirksamt Durlach vorstellig, um das
Gewünschte zu erlangen. ES wurde ihr erklärt , daß die
nötigen Schritte getan werden, eS ist aber nichts ge¬schehen, wie der Volksfreund ja schon berichtet hat .Am 5. Auggst wurde ich persönlich vor dem Bezirks¬amt Durlach vorstellig, wo dann die Sache erst zu Pro¬tokoll genommen wurde. Daraufhin wurde mir die Nach¬nahmesendung zum zweitenmale zugestellt, die ich eben¬
falls verweigerte. Franz Abele, Glaser .

Reichcnbach » 17. Aua . Bei der am 16. ds . MtS.stattgefundenen Bürgermeisterwahl , in Langenstein¬bach wurde Herr Kaufmann Karl Schöpfte mit 185Stimmen zum Bürgermeister gewählt .

Badifcbe Chronik .
Pforzheim .

18 . August .
— Die Gründung eines Arbeitgeber¬verbandes der Edelmetallbranche wurde

auf dem Verbandstag der deutschen Juweliere , Gold-und Silberschmirde in Kiel angeregt . Nach einem Re¬
ferat von Dönges - Berlin , der die letzte Bewegungin Pforzheim, Gmünd und Hanau schilderte , und welchedie Gründung von Arbeitgeberverbänden in diesenStädten zur Folge hatte , wurde folgende Resolution
angenommen:

Der Verbandstag beauftragt den Vorstand, in
Rücksicht auf die tm vorigen Jahre entstandene Arbeit-
nebmerbewegung al« Gegengewicht die Begründungeines großen Arbeitgeberverbandes zu fördern und zuunterstützen .
— In Höhenwart brach heute Abend 10 UhrFeuer aus , dem Wohnhaus und Scheuer des Landwirtsund Schuhmachers Augustin O ch S zum Opfer fielen

Freiburg .
18 . August .

An die Genossen in Freiburg !
Diejenigen Genossen , welche die badische Staats «

angebörigkeit noch nicht besitzen, haben zur Erwerbungderselben nur noch eine kurze Frist , wenn sie sich für die
nächsten Landtagswahlen das Wahlrecht sichern ivollen .Wer nicht bis Mitte Oktober die Staatsangehürigkeil be¬
sitzt, darf im Jahr 1909 nicht wählen.ES ist also h ö ch st e Zeit .

ES sollte nicht wieder Vorkommen , daß Genossen ,welche schon 10 oder 20 Jahre hier sind, bei der Wahl
zurückstehen müssen, weil sie die Staatsangehörigkeitnicht besitzen. ES entstehen nur ganz geringe Kosten fürSporteln .

Auf dem Arbeitersekretariat werden alle notwendigen
Schriftstücke angefertigt.

— Zu der in der Samrtagnummer im Inseratenteil
erschienenen Erklärung geben wir auf Wunsch bekannt,daß der dort bezeichnete Reisende R i e g e r nicht der in
Freiburg wohnhafte Agent und Reisend« Rieger ist.

* Lahr, 18. Aug . DaS Befinden der vorgestern Abend inder Jnfanteriekaserne infolge Explosion einer Sprengkapselverwundeten beiden Soldaten ist durchaus befri - digrnd .Dem, welcher mit der Kapsel hantierte , mußte der kleine
Finger der linken Hand bis zum Gelenk abgenommenwerden, der andere bat, wie schon berichtet, nur leichteBrandwunden am Körper. Auf grund mehrerer Anfragenbitten wir feststellen zu wollen, daß unsere Meldungrichtig war und nicht von einem getöteten Soldaten
sprach.

* Billingen , 18. Aug . Der Besuch der Ausstellungwar am heutigen Sonntag wieder ein ganz enormer.Unter der großen Anzahl Vereine, die heute erschienensind , waren auch die vereinigten Gewerkschaften von
Schramberg und Zell a. H. Nachmittags fanden sich die¬
selben mit den hiesigen Gewerkschaften , sowie der Ge¬
sangverein Freiheit in der Tonhalle «in , um noch einige
genußreiche Stunden mit den auswärtigen Kollegen zuverleben. Besonderen Beifall fanden die Vorträge des
ArbeitergefangvereinS Sängerlust Schramberg . Alle
Teilnehmer und Besucher der hiesigen Ausstellung ver¬ließen woblbrfriedigt hiesige Stadt . — Heute Nachmittag6 Uhr war nochmaliger Aufstieg de- LuftschifferS SpiegelauS Chemnitz.

Erzingen , 16 . Aug . lieber Brotverteuerung wirdvon Singen geschrieben und « an möchte erfahren , ob «4

noch eine » Ort mit dermaßen hohen Drotpreisen gibt.Auch wir haben einen Bäckermeister , den einzigen imOrt , welcher es versteht , den Preis immerfort zu steigern.Der sog. Lierpfmider-Laib kostet schon 56 Pfg . DieFolgen davon sind, daß die Arbeiter und auch Landleuteihr Brot im schweizerischen Nachbarort Trahadingcnfür 4s Pfg . holen . Ileberhanpt möchte man glauben , daßman in einer Großstadt lebt, bei diesen hohen Preisen .Auch die Metzger verstehen ihr Geschäft sehr gut undsorgen schon dafür , daß die Fleifchportionen beim Arbeiternicht zu groß werden . Gerade an der Grenze kann manam besten beobachten , wie die Lebensmittelzölle Ivirken .— Am Donnerstag den 15. August , nachmittags halb2 Uhr schlug der Blitz in das Doppelhaus der Land¬wirte Johann Weißenberger und Matthä Huber undfand in den Erntevorrätcn reichlich Nahxung. Nur mitMühe gelang es, die Nachbarhäuser zu retten .* Vom Bodensec , 18. Aug . Der Fischfang im
Bodensce ist zurzeit etwas ergiebiger geworden. Haupt¬sächlich sind es Forellen, die gegenwärtig massenweiseeingefangen werden . Vorgestern Abend sing der FischerPiuS Gies von Wallhausen in der Nähe von Dingels¬dorf 300 Felchen .* Mannheim , 18. Aug . Der driite Millionenbesucherhatle heute SamStag Nachmittag kurz vor 4 Uhr das
einzig noch geöffnete Tor der Ausstellung passiert. ESist der Fabrikant Bernhard Mach aus Landstuhl. Redak¬teur Schade brachte ein Hoch auf den Glücklichen aus ,der die ihm zukommende edle Weingabe auf einem bereitgehaltenen Tische unter einem Tusch der Mufik erwartete .— Schwerer Unglücksfall . Im Maschinen¬saale der Dr . HaaS'

schen Buchdruckerei ereignete sichgestern Abend ein schwerer llnglücksfall. Die Bogen-fängerin Kath. Kirrstetter wurde plötzlich von einemOhnmachts- oder Schlaganfall betroffen und geriet mitden, Obeikörper in di« laufende Schnellpresse, wobei siesich schwere Kopfverletzungen zuzog . Nach dem Allgem.Krankenhaus verbracht, verschied das bedauernswerte
Mädchen kurz nach Mitternacht.— Tot aufgefunden . Der bei der Güterver¬
waltung Mannheim stationierte ledige Rangierer Wilh.Roßmey wurde heute früh bei der Feudenheimer Brückevon? Personenzug Nr. 333 überfahren und getötet. Roß-
meh sollte den Zentralzug Nr. 14 vom neuen Rangier¬bahnhof nach der Güterverwaltung begleiten. Es istnoch unaufgeklärt, auf welche Weis« er in . daS Personen¬zuggeleise geraten ist.

Huö der Residenz .
* Karlsruhe, 19 . August.

Die Polizeistunde
wünscht der hiesige Stadtrat für Karlsruhe auf2 Uhr nachts festgesetzt. Eine diesbezügliche Eingabehat der Stadtrat an das Bezirksamt gerichtet.

Verboten
hat daS Polizeipräsidium in Breslau dem dor-
tigen Skalatheater die Aufführung deS Schauer -drainas : Ein mysteriöser Mord , dem der Hanprozeßzugrunde gelegt ist.

Es ist geradezu skandalös, in welch gewissenloserWeise die traurige Hauaffäre vop gewissen Leuten
zu pekuniären Zwecken ausgebeutet wird. Schlimmgenug ist eS schon , wenn man nach Art deS Karls¬
ruher Thiergartenverlags solche Prozesse finanziellausschlachtet , noch trauriger allerdings , wenn man
diesen Prozeß „dramatisiert " und auf Bühnenbringen will. Solchen „ Dichtern" gegenüber ge¬nügt daS AnSpfetfen nicht mehr . — Herr Thier¬garten soll auS seinem Hauprozeß-Unternehmenca . 6000 Mk. herausgeschlagen haben. Den ge¬ringsten Teil davon bekommen die Schreiberseelen,die sich zu dem Handwerk der SensationSjournaltstikdingen ließen. „E 'Geschäft" muß man heutzutagenur verstehen .

Die Milch -Zentrale
ist in andere Hände übergegangen. Der Verband der badi»
schen landwirtschaftlichen Konsumvereine hier , dem über
600 landwirtschaftlich« Konsum- und Absatzgenossenschaf »
ten angehören, war in den letzten Jahren eifrig bemüht,in Orten , welche für Milchlieferung nach den Städtenin Betracht kommen , sogen . Milchabsatzgenossenschaftenmit Selbstkontrolle der eingelieferten Milch zu errichten.
Dadurch wurde eine bessere Ueberwachung der eingeliefer¬ten Milch am Produktionsort , gleichmäßige Lieferungund Vereinfachung des Transportes erzielt . ES ist eine
natürliche Fortsetzung des Genossenschaftsgedankens, daß
dieser Verband auch bestrebt ist , durch Zentrali -
sationdesAbsatzeS für eine möglichst rasche Ueber-
führung der Milch von Produzent zum Konsument zu
sorgen. Ani 14 . hat der Konsumverband den gesamten
Geschäftsbetrieb der Milchzentrale, welche bekanntlich ein
Milchhändler-Unternehmen war , übernommen und eS
werden keine Opfer gescheut werden, um dem städtischen
Publikum ohne Steigerung des bisherigen
MilchpreifeS das allerbeste zu bieten. Es wird
nur gute fettreiche Vollmilch bezogen , die am Produk-
tionSort bereits geseiht und gekühlt wird und in der Zen¬trale nach einer voranSgegangenen Unter¬
suchung durch eine ReinigungSzentrifuge gereinigt ,dann gefiltert und tiefgekühlt wird . Die Vollmilch ist
auch sterilisiert erhältlich zu mäßigem Preise . Ebenso
befaßt sich die Zentrale mit der Herstellung von Kin -
der - und Säuglingsmilch . ES wird von der
jetzigen Leitung der hiesigen Milchzentrale alles oufge-
boten loerden, um daS Vertrauen des städtischen Publi¬kums in vollem Matze sich zu erwerben und zu erhalten .Die Frage der Milchversorguug unserer Städte ist eine
außerordentlich wichtige Frage und wir würden ei mit
Freude begrüßen, wenn cs dem Konsumverband gelingen
sollte, durch ein tatkräftige » Vorgehen bessere Verhältnisse ,die dringend wünschenswert sind , zu schaffen . Die Unter -
stützung der hiesigen Publikums wird er dann auf seinerSeite haben.

* Mtlttiir und Straßenbahn . An die kgl . Kom¬mandantur deS 14. Armeekorps hat der Stadtrat mit
Bezug auf rin Vorkommnis jüngster Zeit das Ersuchen
gerichtet, sreundlichst darauf hinwirken zu wollen , daß der
Straßenbahnbetrieb durch marschierende Truppenabtei -
lungen tunlichst wenig beeinträchtigt wird.* Epileptische Anfälle . Am SamStag Msttagstürzte ein hier beschäftigter lediger Schlossergeselle aufdem Werderplatze infolge eines epileptischen Anfalles zuBoden und erlitt hierbei Verletzungen am Gesicht . Crwurde von einigen Männern in «in benachbartes Haus
getragen , wo er stch bald wieder erholte.

Auch auf der oberen Kriegstraße erlitt zu gleicherZeit ein lediger Taglöhner « inen epileptischen Anfall underlitt durch den Sturz zu Boden Verletzungen. Dieserwurde in seine Wohnung verbracht.* Kleine Nachrichten . Einem Wirt in der Dur¬
lacher Allee wurde aus einem unverschlossenen Zimmerein wollener Teppich im Wert von 26 Mk . gestohlen.— In einer Wirtschaft in der Waldhornstratze wurdeeinem Gast ein Paket niit Kleidungsstücken im Wert
von 6 Mk. gestohlen . — Ein hiesiger Ofensetzer hat sichin einer Fahrradhandlung unter Vorspiegelungen falscherTatsachen ein Fahrrad im Wert von 120 Mk. erschwin¬delt und. hat dasselbe alsbald auf einem hiefigen Leihhaus
verseht,* Kouzesfionsgesuche . Die Gesuche des Metzgers OttoSchaub hier um Erlaubnis zum Betrieb der Schank-
wirtschast mit Branntweinschank Zur deutschen Eiche,Augortenstraß« 60 und des Schuhmachermeister» JohannDietz hier um Erlaubnis zum Betrieb der Schankwirt -
schast mit Branutweinkchank Zum Pfannenstiel , Durlacher -
stratz« 53»

* Bei der städtische» Sparkasse wurden tm MonatJuli d . I . eingelegt 671 247,07 Mk. (darunter LoMsi Mk.Einlagen bei dyr Annahmestelle Beiertheim und24 094,75 Mk . bei der Annahmestelle Rüppurr ), zurück»gezogen 746 762,99 Mk. (darunter 190 Mk. Rückzahlung«»bei der Annahmestelle Beiertheim) . Dir Zahl der Ein¬leger betrug 4785 (darunter 20 Posten von der Bnnahms-stelle Beiertheim und 43 Posten von der AnnahmestelleRüppurr ), die Zahl der Rückzahlungen 3342 (darunter2 Posten von der Annahmestelle Beiertheim) . Einlegergingen neu zu 592 (darunter 11 bei der Annahmestell«Beiertheim und 33 bei der Annahmestelle Rüpvurr ), ab447 (darunter 1 bei der Annahmestell « Beiertheim).

Huö dem Reiche.
Köln , 17 . Aug . Spiele nicht mit Schießge¬wehren . In Ge ans Veld bei Maastricht spielteein Ivjähriger Knabe mit einem geladenen Gewehr undlegte scherzend auf ein lOjähriges Mädchen an. DerSchuß ging Io§ und das Kind biieb mit zerschmettertemSchädel tot liegen . Der unglückliche Knabe wurdeverhaftet und ins Maastrichter Gefängnis übergeführt .Dömitz , 16. Bug . Folgen der Explosion .Die Dhnamitsabrik bildet einen trostlosen Trümmerhaufen ,au- dem 12 Tote, 12 schwer Verletzte und 40 leicht Ver¬letzte geborgen wurden. Noch immer werden einzeln«Gliedmaßen von Toten gefunden . Die Untersuchung de»Staatsanwaltes hat bisher irgend einen Anhaltspunktfür «inen Schuldigen nicht ergeben ._

Letzte polt
Neue Unruhen in Südwestafrika .

Berlin , 17. Aug . Von wohl informierterSeite erhält das Berliner Tageblatt folgende Mit¬
teilung : Nach den im Laufe der letzten Stundenbei dem Oberkommando der Schutztrnppe einge¬laufenen telegraphischen Meldungen ist die Situationim Schutzgebiet eine außerordentlich ernste, nichtnrinder ernst, als sie im Jahre 1804 bei dein
Ausbruch des Herero-AufstandeS war . Man giebt
sich darüber keinem Zweifel hin , daß Morenga ,der, wie bereits gemeldet , mit 400 Anhängern, vondenen 150 mit Martinygewehren bewaffnet sind,deutsches Gebiet betteten hat, alsbald zur Offen¬sive übergehen wird . Oberstleutnant von Estorffwird stch mit seinem Stabe , den Hauptleuten Heyeund Banszus , zurzeit in Windhuck, nach Ketmans -
hop begeben. Ein Heranziehen der Truppen ausdem Norden nach dem bedrohtenSüden ist seitensdes Oberstleutnant Estorff in die Wege geleitet.

Die Vorgänge in Marokko.
Parts , 17 . Aug . Wie aus Tanger genieldetwttd . erwartet man jetzt sofort die Besetzung derHöhen bei Casablanca durch die neu angekommenenweittragenden Geschütze . General Drude ist ent¬schlossen, die befestigten Orte energisch anzugreifen.Der Kreuzer du Chayla liegt seit 48 Stunden vorMogador . Flüchtlinge erzählen, daß dieBesorgnißvor dem Zauberer Ma - el-Ainin noch fortdauert .Vorläufig hat sich dieser mit Umgehung der StadtMogador zu dem befreundeten Anflus begeben.Beide zusammen sollen über einen persönlichenAnhang von über 10000 Bewaffneten gebieten.Weit mehr noch als in Mogador fürchtet man dievereinte Macht dieser beiden geschworenen Feindealles Europäertums in Fetz.

Ei « Aufruf zu sozialdem . Kundgebungen gegenden Klerikalismns .
Rom , 18. Aug . Der Vorstand der sozialdemo¬kratischen Partei erläßt einen Aufrllf , worin die

Mitglieder eisucht werden, am 20. September , dem
Jahrestage der Einnahme Ronis, in ganz Italienantiklerikale Kundgebungen zu veranstalten.
Die „denkwürdige" Sitzung des Haager Friedens¬

kongresses . .
Haag , 18. Aug . In der gestrigen Sitzungwurde die englische Abrüstungsresolution ange¬nommen . lieber die „denkwürdige " Sitzung be¬richtet die Frankf . Ztg . : Ter englische DelegierteSir Edward Fry begründete folgende Reso¬lution :

„Die Konferenz bestätigt die Resolution die vonder Konferenz von 1899 bezüglich der Beschränkung der
Rüstungen angenommen worden ist, und in Erwägung ,daß die M i l l t ä r l a st « n seit jenem Jaüre in fastallen Ländern sich bettächtlich vermehrt haben, erklärtdie Konferenz, daß r» höchst wünschenswert
ist, die Regierungen das ernste Studium dieserFrage wieder aufnehmen zu sehen."

Fry sprach feierlich langsani, ein wenig pastoralals stände er wirklich vor einein offenen Grabe .Zum Schluffe applaudierte der ganze Saal . EineTüre schlägt mit heftigemKnalle zu . „Der erste
Kanonenschuß !" sagt man witzelnd auf derTribüne . N e l i d o w verliest alsdann eine schrift¬
lich eingebrachteErklärung der Amerikaner. Amerika
hält es für ein großes U n g l ü ck , wenn die
Abrüstungsidee, die zur ersten Konferenz geführthat , verschwinden würde. Amerika hält e-für feine Pflüht , sich die Freihest vorzubehalten,Vorschläge über diesen wichtigen Gegenstand zumachen in der Hoffnung, daß immerhin ein kleiner
Fortschritt genracht werden könne. Amerika selbstlebt in verhältnismäßiger Sicherheit, teils seiner
Lage wegen und weil es nie in die vielen Streit¬
fälle verwickelt wurde, die die Jahrhunderte lange
enge Nachbarschaft in Europa herbeiführte. Mehrere
große Mächte haben jedoch abgelehnt, in die Frageder Rüstungsbeschräntuilg einzutreten und Anicrika
möchte nicht der Störenfried in der allgemeinen
Harnionie der Konferenz sein und einen Antrag
propagieren , der jetzt eher Schlimmes als Gutes
veranlassen lörmte. Amerika unterstützt also den
englischen Vorschlag . B o u r g e o i s - Frankre .ch
erhebt stch und rut ein gleiches. Nelidow rüymt
Chile und A r g e n t i it i e n , die beiden einzigenStaaten , die einen Abrüstungsvertrag zur
Begrenzung der Flotte n r ü st ungen
geschlossen haben. Während dieser Lobrede richten
sich einige der Chilenen stolz auf ihren Sitzen auf.Nun hot Nelidow die schwere Aufgabe , gegen die
Einschränkung der Rüstungen zu sprechen, die einst
auf dem Programm der von Rußland eingerufencnersten Konferenz stand. Nelidow fordert auf. den
englischen Vorschlag dlirch Akklamation anzunehnien,worauf sämtliche Delegierte durch Beifallklatschenantworten .

Brfcfftafttn der Redaktion .
Rintheim . So viel uns bekannt ist, eristieren

mehrere „beilige Röcke ".

Wasserstand des Rheins .
Montag, den 19. August , morgens 6 Uhr :S ch u st e r i n s e l 2.55, gei. 25 cm , Kehl 3.09, gef.18 cm, Maxau 4.59, gef . 2 cm, Mannheim 3.97 Meter,gef. 82 cm.

Verantwortlich kür bnt redoktümeS« flHalb ; für die Inserate : Karl Ziegler . Bucy»druckerei und Verlag beS Volksfreund, G e ck u. Eie.EämUiche in Karlsruhe .



Spliira . Wm> Kmlsmlit.
Mittwoch de« LI . August , abends Va® Uhr . in der Restauration

Auerhahn , Schützenstrabe
8430

Witgtrederversarmntrmg . Zu verkaufen : i
1 Herren- und 1 Damenfabrrad. L ^ ransportdreiräder, L Motor-

Uniou-Brauerei
Hnrlsruke --- -- 7elepkon 2S4.

empfiehlt ihre vorzüglichen , rezenten and wohl ,
bekömmlichen

ff, bellen Export- n . dunklen Lagerbiere
in der Brauerei auf Masche« gefußt . 4003

Tagesordnung:
1. Stellungnahme zum deutschen Parteitag in Essen, mit einleiten¬

dem Referat ;
2. Wahl der Delegierten zu der am 28 . August stattfindenden Wahl-

krciskonferenz.
ffiit ersuchen di« Mitglieder in dieser Versammlung zahlreich hu

erscheinen . Der Vorstand.

IlriiHdifr HolMbeiln-Verlmi!
Zahlstelle Karlsruhe.

In der „ Bad . Presse" werden nach Lahr Schreiner

gesucht. Wir machen unsere Berufskollegen darauf

aufmerksam, daß in Lahr die Holzarbeiter im Streik

stehen und der Ort gesperrt ist . M432

. > Der Bevollmächtigte .

WolksfreundMale Mruchsal.
Trägerin gesucht.

Bewerberinnen wollen sich bis 1 . September d. I . bei Fr . Brenner ,
Zwergstraße 1ö, melden.

8376

7. stad. WeichstagswaMreis.
Arbeiter ! Parteigenossen ! Gewerkschafter!

Berücksichtigt bei euern Ausflügen in erster Reihe diejenigen Wirt¬

schaften , in welchen das . Volksblatt ' oder der . Volksfreund' aufliegt und
welche unS bei der Wahl ihre Lokale zur Verfügung stellten :

Altenheim : Bahnhof-Restauration.
Appenweier: Kr me.
BoderSwrier : Hoffnung.
BohlSbach: Kreuz.
Diersburg : Hirsch.
Endiugen : Restaurai . Engel, Brauerei

Schneider.
Elgersweier : Armbruster, Linde, Loti.
Gengenbach: Lind«, Blume, Engel,

Löwen ( Bertsch ).
Goldscheuer : Hechten .
Hofweier : Linde.
Neufreistett: Adler.
Niederschopfheim : Adler.
Oderki/ch: Sternen .
Ohlsbach: Wilder Mann , Brandeck .

komplette
t«ng und sonstigerHausrat , wenig
«braucht, ganz oder geteilt, sowie

rüder , unter Garantie , ferner 1 Piano und I Tafelklavier . 3339

Heinrich Karrer, Spedition
= Feuersicheres Lagerhaus zur Aufbewahrung von Möbeln usw . -----

MlpBraßkld Karlsruhe -Mühlburg Tklkphnv1659.

Kkremigsnz Karlsruher Privat-
angksttüter.

Mittwoch de« » 1 . Aug . 1S07 ,
abends halb 8 Uhr , im Lokal zur
.Germania "

, Belfortstratze 14,

Mouslsvsrssmnüung
Hierzu laden wir dir Ausschuß -

Flaschenbierhandlung.
Empfehle der ist. Arbeiterschaft von Freiburg und Umgegend

ff. Löwenbier
aus der flCF" Sinnerbrauereifrei ins Hau « geliefert

. das Dutzrad große Flasche« Md. 1.92 .
das Aahenb dleiae Ftafchea Md . 1.00

J . Themko , Freiburg - Haslach
Gehrenstratze 25 . 2189

Bei Bestellungen durch Postkarten werden Unkosten vergütet.

Oppenau : Krone.
Orteaberg : Grüner Winkel , Ludwig

Harter .
Schutterwald : Adler.
Ulm : Adler.
UuterharmerSbach: Blum«.
Urloffen : Posthorn.
Waltersweier : Hirsch.
Windschläg : Dreiangel .
Zell a. H. : Bad . Hof . Adler, Krone,

Bären , Schwanen , Hechten ,
Linde,Hirsch,BrauereiSchwarz,
Bahnhof-Restauration.

Zell-Weierbach : Laub«.
Zunsweier : Kaiser, Lind«, Galmen ,
_ Sonne .

Gußh. Knnstgtmnbkslhulk Korlsrnhk.
Di« Aufnahme für das Schuljahr 1S07/08 findet statt am

Dienstag den 8 . Oktober 1907 , und zwar für Schüler vormittags
8 Uhr , für Schülerinnen nachmittag » L Uhr , für Abendfchüler und

Abendfchülerinnen abend » 8 Uhr .
I . Fachschule für Schüler und Schülerinnen : Architektur «, idild -

Hauer - , Ciselierklafle , Klaffe für Dekorattonsmalerei , Glasmalerei , Keramik,
für Zeichenlehrer und Zeichenlehrerinnen:

14 . Winierfchnle für Dekorationsmaler $
III . Abendschule (für Gewerbegehilfen).
Anmeldung schriftlich mit von der Direktion z« beziehende «

Anmeldebogen bi » spätestens IO . September .
Jahresfchnlgeld , bei der Ausnahme z« entrichte « : für die

Fachschule : a. Reichsangehörige 60 Ml ., b. Ausländer 80 SKI. , für die
Abendschule 20 Mk . Schulgeld für die Wiuterschule a. 40 SKI , b . 60 Mk.
— Eintrittsgeld für die Fach- und Winterschul » 10 Mk . — Kost und

Wohnung in Privathäusern per Monat von 50 Mk. ab . — Programm ^« d
Anm^ ldebogen gratis . — Pünktliches Erscheinen am Tage der Auf¬
nahme dringend erforderlich .

Die Direktionr Hoffacker . 8217

Aadischer Jrauenverein.
Handelsschule .

Am 12 . September , nachmittag - 4 Uhr , beginnt da» neu« Schul¬
jahr . Dasselbe dauert bis Ende Juni nächsten Jahres . Der Unterricht
findet jeweils nachmittags statt. Tr zerfällt in solche Fächer, zu bereu
Besuch jede Teilnehmerin verpflichtet ist sHauptfächer) und solch«, deren

Besuch nach Wahl stattfinden kann (Wahlfächer).
Die Hauptfächer find :

1. Handels künde . 1 Stunde wöchentlich
2. Kaufmännisches Rechnen . 4 Stunden
3. Buchführung (einfache , doppelte, amerik.) 4 ,
4. Kaufm. Korrespondenz und Kontor¬

arbeiten . 2 „
5 . Handels- und Wechselrecht . 1 Stunde
6. Handelsgeographie . I 1/, Stunden
7 . Volkswirtschaftslehre . 1V* *
8. Schönschreiben und Rundschrift . . . 1 Stunde

Die Wahlfächer stad :
9. Stenographie . 2 Stunden

10. Französisch » Korrespondenz . 2 „
11 . Englische Korrespondenz . . - . . . 2 „
12. Maschinenschreiben . 2 „

und die nötigen UrbungSstunden.
Außer - «« ist di« Einrichtung gettoffrn, daß auch Besucherinnen , die

beabsichtigen, nur am Unterricht einzelner der unter 1—12 aufgeführtearher teilzunehmen, Gelegenheit geboten ist, sich die gewünscht «Ausbildung
den gewählten Fächern zu beschaffen.

Anmeldungen werden an Unterzeichnete Stell « erbeten.

Karlsruhe den 3. Juli 1907. 2823

Akk Korst««- der Abteils «- I des Kabische« Frsikllvkrms.
Gartenstrahe 47 .

Stadt Sparkasse Karlsruhe.
Unter Bürgschaft der Stadtgemeinde u . mündelstcher .

Um zur Ansammlung auch der kleinsten Ersparniffe vermehrte Ge¬
legenheit zu geben, verleiht die Sparkasie vom 1. September U I . ab

Heimsparbüchsen .
Die Schlüffe ! der Büchsen verbleiben bei der Sparkaff« , so daß fie

nur auf der Kasse in Gegenwart des Sparers , nicht aber vom Ein¬
leger selbst geöffnet werden können . Eine Entnahme von Geldern an¬
der Büchse ohne Oeffnen des Schlosses ist durch eine sinnreiche Vorkehrung
unmöglich gemacht . Die Abgabe der Sparbüchsen erfolgt auf Wunsch un¬
entgeltlich an alle Personen, die bei der Sparkasse ein Guthaben im Be¬
trage von mindestens 4 Mk. besitzen oder 4 Mk. neu auf ein Sparbuch
emlegen . Dieser Betrag dient der Kaffe als Gegenlvert für die entnommene
Sparbüchse bis zu deren unversehrten Rückgabe. , Da die übergebenen 4
Mark wie jede andere Einlage verzinst werden,

'
entstehen dem Anleger

durch die Heimsparbüchsen keinerlei Unkosten.
Die in der Büchse angesammelten Geldbeträge werden, so oft es

der Inhaber der Büchse wünscht, an den Geschäftsstellen der Sparkasse in
- seiner Gegenwart der Sparbüchse entnommen und als verzinsliche Einlage
in seinem Sparbuche gutgeschrieben . Er braucht also nur Sparbüchse und

Sparbuch auf die Kasse zu bringen.
Die Heimsparhüchse eignet sich ganz besonders fiir den kleinen Mann,

der den Weg zur Sparkaffe nicht wegen jeder geringfügigen Einlage zurück¬
legen will. Er wirft seine Sparpfennige zu Hause in dl « Kaffe , wenn er
will, und bringt die Büchse zur Entleerung auf die Sparkasse, wenn rS
ihm patzt Die Heimsparbüchse bedeutet für ihn einen nicht zu unter¬
schätzenden Zeitgeivinn.

Anmeldungen für den Bezug von Heimsparbüchsen werden schon jetzt
entgegengeiiommen.
_

Der Berwaltuugsrat ._
Unentgeltliche Rechtsauskunftsstelle

für Frauen , Dienstag Abend 6—8 JJhr , Kriegitr . 44 .

Großes Verkaufslager . Abonnenten 10°/, Rabatt .

niedergelassen

Wendtstrasse )Bachstrasae

Sprechstunde

Wegen Räumung der Sommerwaren gewähre
von heute bis Ende September auf sämtliche Schuh¬
waren »IM

1« 7. Rabatt
oder doppelte Sparmarken .

J fiXfv Schuhwarenlager ,
■ wäj Maß - «. Reparatnrgcschäst ,

Schützenftratze 44. _

Im Erscheinen befindet sich :

Sechste , glnzlloh neubearbeitet »
and Termehrte Auflage .

fi

Grosses" Konversations¬
lexikonEin Nachschlagewerk des

allgemeinen Wissens.

so Bänd * in Halbleder gebunden mm je io Mark .

Prospekte und Probehefte liefert jede Buchhandlung. -

Verlag des Bibliographischen Instituts In Leipzig und Wie*' .

Bevor Sie sich entschilessen , welch* Nehlen
Si* fQr den Winter einlegen, ist »» in Ihrem eigenen
Interesse empfehlenswert , einen Versuch mit

v ^
ohlen . »

zu machen. Dieselben eignen sieh vorzüglich fflr
Zimmer - und Kücheobrand >nä sind in Wirklichkeit
das vorteilhafteste , angenehmste und rein¬
lichste Brenum nter ial . — Braunkohlen¬
brikett « Union sind in fast allen Kohlenhand-
lungen erhältlich und durchschnittlich 30—86 Pf . per
Zentner billiger wie die demselben Zweck dienen¬
den Nusskohlen.

Nur echte .

qibfe u . Mit blendenä
wetäse .Wasche

2733 7 Stets frisch,
weil grosser Absatz.
Knfekes , Nestles , Kaisers Kinder¬
mehl . Oddas , Knorrs und YTelbe-

sahns Hafermehl . Relsmehl .
Frledrichsdorfer - u. Opel -Zwieback

Condenslerte Milch.

Apotheker Straus ,
Drogerie in Htthlburg .

fi

Rch-KMl
u Sederwaren empfiehv zu billige»

Preisen . 1691
M . OSwald , Schützenstraß« 42.

Mitglieder höfl . ein. 3433
Der Vorstand . Wer kann einem ArLetter mtt

100 Mk . auShelfen, auf ratenweis,
monatliche Rückzahlung . Offert, au
die Exped . d. Bl . unt . 107 K. « .

Alle Gerten
und viele kleinere Gewinne kamen
auS der Neustadter Lotterie in meine
Kollette. Run kommen folgend «
Lotterien : Weimar , Badener ,
Kolonial , Rastatter , Engener ,

kaust man am besten u. billigsten bei

Ü
'fÄiÄVS ? “*' sffi Willi. Müller, Schllhmschkk.

Geibelstraste 4 , Müblburg ,
beim Bahnhof. 3414Carl Götz

Hebelstr. 11/15 , Karlsruhe .

vor,
wenn

A?
Bi »»bancklnngen auSgesctzt war oder auS
anderer Ursache streikt , dieselbe behuf» ge-
wiffenhafter Ausführung Ecke Kreuz- u. Lehen¬
straße, im »Stühlinger ' , parterre , abzugeben
bei Uhrmacher Ins « , Freiburg i . Br .

4637

Schöne 1

i Wohnungen |
zu vermieten

per sofort oder später :
Rüppnrrerstraste 20 , Hinter¬

haus , 1 ., 2 ., 3 . und 4. St .,
2 Zimmer, Küche u. Zubehör.
Näheres Rüppurrerstraßr 18
im Bureau.

Edelsheimstratze 4 , 4. St .,
2 Zimmer , Küche u. Zubehör.
Nähere» im 8 . Stoa .

Geibelstraste la , 4. Stock, 1
4 Zimmer, Küche u. Zubehör. I
Nähere» im 2. Stock. 8896

j

[ 2884

Herren,
>die auf eine tadellos gewaschene u.
gebügette Stärkwäsche reflektieren,
wollen einen Versuch in der Erste «
Pariser Neuwascherei v. Geschw.
Bohm machen . 3072

Hauptgeschäft : Hirschstr. 84.
Annahme : Kreuzstratze 16 (Laden).

- fc-

Enorm
billig

kaufen
Sie

JKISbel
und gante

WohnungS-Einrichtungen

nur
im 2860

Höbel *Kaufhaiis 1
von

Jnl . Weintieimer
81/83 Ktlssrsfrassi 8183 .

Rucksacke
von 70 Pfg . an
in größter Auswahl

im 2383.8

1. 51.

Kttimljch.
Von heute Mittag ab wird kurz-

geschnittene » Brennholz am Brand -
platz billig abgegeben. 8410

Rüppnrrerstr . 18 , im Hof.

Fahrräder
mit 1 Jahr Garantie von Mk. 67 .—
an, mit Freilauf und Rücktrittbremse
von Mk. 78 .— an . Zubehörteil
enorm billig. Preisliste gratis und
franko 8920

Fahrradhaus Wiehre,
F reiburg i . B ., Hildastraste 41 .

Brillanten
blendendschönenTeiut,weiste,sammet¬
weiche 9imt , ein zarte» reine» Ge¬
sicht und rofige» . jugendfrisches Aus¬
sehen erhält man bei tägl . Gebrauch
der echte«
Steckenpferd - Menmilch -Stift

v. Kergmaa » «. La., ZtadeSeuk
mtt Schutzmarke : Steckenpferd .

i St . 60 Pfg . bet : Aronenapoihel «,
Zähringerstratz« 48 , AdkeraPolßele,
Mlhelmstratze, - uternat . Apotheke,
Kaiserstratze 80 , Ludwig - ZVikhel» -
Apothes«, Lesfingstr . 4, ß . Aieker,
Katsrrstr. 223 , chtto Kischer ,Karlstr . 74.
gart Math, Hofdrogerie. A». / .
SS « «»» , Hoflief . , Drogerie. In
Mühlburg : Apoth . Ar. Arier , Strantz -
Arogerie. ,

Visnino
hochfein , billig verkäuflich . 2849 .10

_ Kaiserstrast « 81 .

Pahv
Kr««r«ßr«ße 49 .

wohnt jetzt

rbeiterfrauen !
bezieht Euch bei Einkauf««
.. ■■ stets auf den rs -T "g

„Votksfreund“.
Kleine Anreigen.

• Imal im Monat f . Abonn. 3 Zeilen >
\ gratis , jede weitere Zeile 10 Pfg. j

IOMMBM99N8MM
ÄÜachstr . 48 , 4. St . lki. (Mühlü. )»
^ gut möblierter Zimmer zu Ver¬
mietern^ ^ _

3429

Ltkardtstr . 40 , Wohnungv. 2 Zimm.
u. Küche zu verm Daselbst sind

auch 26 Ztr . Kohle « u. ein gebraucht.
Herd wegzughalber billig abzngeb .

Karlstr . 76 , Hth . 3 . Gt . r ., gut
mobl . Zimmer auf fof. od. spät

zu vermieten 313 >

SHIeflNk.
Ludwig -Wilh elmstr . IS , 4 . St ,

samt Werkzeuge u.
sonst » och verschied,

ist zu verkaufen Brette « , Weih«
h oferstrahe 66 .

wegen Platzmangel
i, verkaufen , Bulach ,

Hauptstraße 135, 3. St . rtr .

Standesbnch -Auszüge der
Stadt Karlsruhe .

Eheaufgebote :
12 . Aua. : Ludwig Kunz von Witt-

lich , Maschinen -Jngenieur in Kalk,
mit Anna Rais von hier. Michael
Rücker von Sonderriet , Packer hier ,
mit Maria Keller von Grünenwertl
Adam Hehr von Grömbach, Schmied
und Fuhrhalter in Altensteig, mit
Elisabeth Hauser Witwe von ^ Bay-
reuth . Heinrich Kemps von König »«,
bach , Schlosser hier , mtt Mart«
Schillinger von Aach. Karl Traut «
wein von Pforzheim , RechtSanwaU
in Pforzheim , mit Edith Melm von^
Hannover Friedrich Maurath von
hier, Verwaltungsaktuar in Mann¬
heim, mit Anna Siebert von hier .
Adam Kälberer von Babstadt, Mon¬
teur in Frankenthal , mit Rosa Witt»
mer von hier . Karl Edinaer vo»
Freiburg , Justiz -Aktuar in Mo- bach,
mit Johanna Hertenstei» von hier .
Karl Brunner von Scheringen, Baha -
arbeiter hier , mit Barbara Smelinger
von Rülzheim. Alois Burkard von
Berolzheim , Schneider hier , »»
Sofie Andres von hier . Susta»
Krebs von Durlach, Mafchinenarbeite«
hier, mtt Maria Glan , von hier.
Philipp Herpel von Obrigheim. Et en-

bahnassist. in Kirchheim , mit Mathilde
Scholl von Oberneudorf. 14. : Lud¬

wig Braun von Bulach . Bäcker,reiste»

hier, mtt Maria Wimmer von Sie*

kirchen. Heinrich Birk von hier. Bor-

zeichner hier , mtt Helena Dante»

von Busenkich. AlfredSt «« eln &

Tuttlingen . Apotheker in Säcktngw,
mit Mathilde Echwarzmana vo»

hier. Karl Hagner von hier, Betriebs
assistent hier, mit Wilhelmina Sode»

von Konstanz. Adolf Weber vs»

Schopfhetm, Finanzaffistent i« « sftd
mit Mina Oehlbach von »ier . Sri « »

Feibelmann von Brooklyn. Keufmam
in Mannheim, mit Friederike
von Rülzheim. Bau ! Schulz 3«

Bodman, Beischenk hier, mtt Karo»««

Mohr von Engen. ^

SiandeSbnch -AnSzüge der « adk
Durlach .

Geburten : .
8 . Aug . t Karoline Lifttte , D fftlew

rich «dam Heidt, Güte . ! ^ .Sner » •

Hermann, Bat . Leopold Gecsbach »»'

Säger . Maria Frida . « - 8ri «dnH

Christof Zeltmann . Schmied. " '

Anna Elisabetha , Bat . Alb -rt M« k>

Schlosser . Ludwig. « . Lud« . ^
Schloffer. 1t : Hedwig «»« >. «» '

Karl Friedrich Schüler . Schlos s
Maximilian . V. Maximilian
Fabrikarbeiter . 16. : Johann Fr» '

rich, Vat . Johann Friedrich B«»»^

HilfSarbetter .
Eheschlietzun ge »/

10. Aug. : Christian W
Mechaniker von Laufen (Kmc
und Ernftine Margaret «
Beruf von Durlach.

Todesfälle :
8. Aug . : Steindruck« 8rt »»" tz

Cramer , Witwer. 70 I oll,
Erwin . Bat . Franz Karl
Feilenhauer , 8 M7 alt . -
Bertold Heinz, Weitzgerber ,
11. : Katharine Kövel geb. » gS
Ebeftau. «4 I . 6 M . °lt-
Lina, » . Gustav Friedrtch KED
Fabrikarbetter , 2 g . att . 1A :
Gustav, « . Philipp Heinrich
HandelSgäriner , 7 M att 14j
V Franz König. Maurea >
alt . 18. : Herma«« ErnH
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